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Bis das Ziel erreicht istl 
Japans Kampf bis zum Siege — Tojo an die Völker Ostasiens 

Schicksaisfrage ttir eine Milliarde Menschen 
dnb Tokio, 8. Dezember 

Den HohepaiiKl üei mehnuyigeo Ffti-
•rn in Japcui an«ii}iicti des i. JatnenUyes 
deii Aufcuiuchä des groliostdsiauschea 
Krieges bildete eine Kuiidiunkans'prdcbs 
des Ministeipidbidealen Tojo an di« 
Völker Üstasiens. lojo tührte aus; 

Zwei Jahre »ind seit dem Erlaß des 
Teonos, durch den die Kriegserklärung 
•rloigle, vergangen. Am 8. Dezember vor 
xwBi Jahren schwuren wir 100 Millionen 
Japaner, unseren Souverän zu schützen. 

beit Beginn des Krieges haben die 
japanischen Streitkräfte unter teiner 
Miijestät dem lenno strategisch ge­
schickte und taplere K&mple gelietert 
uiid besonders m letzter Zeit eine un­
unterbrochene Reihe von Siegen •rrun-
gen. Ich danke bei dieser Gelegenheit 
allen, die aul dem Schlachtfeld ihr Leben 
geopfert haben und spreche ihnen un­
sere Hochachtung aus. 

GroBoitailen 
Der Aufbau Großostasiens ist nur 

durch eine erfolgreiche Durchlührung des 
Krieges möglich. Ob eine Mihierde 
Menschen io diesem Gebiete in Frieden 
Und Sicherheit leben und gemeinsam tich 
des Wohlstandes erfreuen können, oder 
ob sie wieder unter die nordamerikani-
sche und britische Mißherrschaft fallen 
und die Leiden unterdrückter Völker 
erdulden müssen, hängt allein von die­
sem großen Krieg ab. 

Meine Landsleute I Ihr habt euren 
Posten in der Schlacht bezogen. Wir 
100 Millionen Menschen unserer Nation 
erneuern unseren Entschluß, daß wir 
ebenfalls m der kämpfenden Front stehen, 
daß wir unsere Lebenshaltung in der 
Krieg«zelt «ingehend Ändern, unier« 
Kampfkraft und uns selbst für «inen 
verlängerten Krieg stärken. 

Heute voi zwei Jahren hatte Japan 
keine andere Wahl, als entschlossen lu 
den Waffen zu greifen, um seine Eristeni 
XU verteidigen, die durch die gefährliche 
Lage bedroht war, die «ich gleichzeitig 
Infolge des wirtschaftlichen und militä­
rischen Drucks der Vereinigten Staaten 
und Großbritannien» ergab. Zusammen 
mit unseren Streitkräften begann die 
Gerechtigkeit ihren Vormarsch, um die 
aggressiven Einflüsse der Vereinigten 
Staaten und Großbritanniens mit Blitzes­
schnelle aus dem ganzen Gebiet Ost-
aaiens herauszujagen und daa Volk 
Großostasiens zu erwecken und zu be­
geistern. Unsere Truppen ergossen sich 
wie eine Lawine in die Läng« und Breite 
Großostasiens und die Völker Ostasiens 
marschieren entschlossen auf das gemein­
same Ziel der Errichtung Großostaalen« 
auf den Grundlagen der Gerechtigkeit, 

Der feste gemeinschaftliche Entschluß 
von einer Milliarde Menschen Groflost-
asiens wurde durch die Konferenz der 
r'Dßostasiatischen Nationen, die kürzlich 
stattgefunden hat, bestätigt. Im Ver­
gleich zu der Lage, vor dem Kriege 
haben sich die Aussichten Großostartens 
völlig verändert, und unsere Zukunft 
erscheint uns voller glänzender Hoff­
nungen. 

In B u n d e s g e n o s s e n a c h a f t 

Auch die mit uns verbündeten Natio­
nen in Europa werden immer stärker in 
Ihrem Entschluß und Willen zu kämpfen 
und ihren heldenhaften Kampf fortzu­
setzen, bis alle Schwierigkeiten Über­
wunden sind Unsere Zusammenarbeit 
mit unseren Verbündeten wdrd täglich 
fester und die mit uns verbündrten Na­
tionen in Ost und West teilen gemein­

sam den finsteren Absichten Groß­
britanniens und der Vereinigten Staaten 
vernichtende Schläge aus, bis erreicht i«t 
unser Ziel: Die Errichtung einer neuen 
Weltordnung. 

Der Feind Ifigt 
Zur Lage Im feindlichen Lager stellen 

wir fest daß die leitenden Männer der 
Vereinigten Staaten und Großbritanniens, 
während sie vorgeben, für Gerechtigkeit 
und Menschlichkeit, Wohlwollen und 
Barmherzigkeit zu kämpfen, Handlungen 
begehen, die das genaue Gegenteil des­
sen sind, was sie zu vertreten vorgeben, , 
Solche himmelschreienden Maßnahmen, 
wie die wiederholten Angriffe auf un- ! 
•ere Lazarettschiffe, sind nicht zu ent­
schuldigen ^ 

Besonders den Völkern Ostasien« ge­

genüber geben sie vor, 'ür eine offene 
Tür und gleiche Möglichkelten zu 
kämpfen, in ihren eigenen Gebieten aber 
verschließen »ie den Völkern Oataslens 
die Tür und lassen Ihnen eine ungleiche 
Behandlung zuteil werden 

Die Völker Ostasiens wollen «le a<uf 
ewig versklaven. 

Auf der Konferenz haben die feind­
lichen Staatsmänner selbstherrlich über 
Ostasien gesprochen über Ostasien dis­
poniert und haben prahlerisch und laut 
erklärt daß eie Japan auf den Status 
einer drlttklassigen Nation zurückwerfen 
wollten Was kann dies Gerede schon 
anders sein als dumme kindische Agi­
tation geboren aus der Notwendigkeit, 
ihre gegenwärtigen schweren Fehlschlä­
ge zu verdecken! < 

Die Schicksalsgemeinschaft 
Gesandter Sakuma sprach über die Reichssender 
dnb Berlin, 8 Dezember 

Gesandter Sakuma von der kaUerlich-
japanlschen Botschaft sprach zum zwei­
ten Jahreetaq de« Kriegsausbruchs in 
Ostasien über die Reichsaender, Er 
brandmarkte die sinnlosen und nieder­
trächtigen Terroranqriffe auf deutsche 
Städte und eprach mit Bewunderung von 
der vorbildlichen Ruhe, der wahren Tap­
ferkeit des Herzens und dem rastlosen 
Einsatz der Bevölkerung. Zwischen 
Deutschland und Japan habe eich in 
langjähriger Freundschaft eine Schick-
aalsgemeinschaft entwickelt, die sich in 
den gemeinsamen Kampfjahren nicht nur 
in vollstem Maße beetätiqt, «ondern noch 
erweitert und vertieft habe Der Spre­

chet gab seiner Überzeugung Ausdruck, 
daß die beiden Völker Seite an Seite 
diesen Kampf kompromißlos durchkämp­
fen werden, bi« der Endsieg die gemein­
samen gerechten Ideale verwirklichen 
wird. 

Ribbentrop bei Oihima 
dnb Berlin, 8. Dezrmbei 

Der Reichsminister des Auswärtigen 
von Ribbentrop besuchte heute den kai­
serlich-japanischen Botschafter Oehlma 
aus Anlaß eines Empfanges, den der 
Botschafter zur Feier des zweiten Jahres­
tages des Eintritts Jap^ins in den Krieq 
veranstaltete 

Stalin droht Tschiangkaischek 
Warum die Frau des Marschalls nicht nach Teheran wollte 

tc Lissabon, 8 Dezember 

»Churchill und Roosevelt haben mit 
allen Mitteln in Kairo versucht, 
Tschiangkaischek zur Weiterreise nach 
Teheran tmd zur Teilnahme an der dor­
tigen Konferenz zu bewegen,« erklärte 
eine hochstehende britische Persönlich­
keit, die aus Kairo kam und Im Gouver­
nementsgebäude in Gibraltar einen 
Vortrag über beide Konferenzen in Kairo 
und Teheran hielt Es wäre vielleicht 
in letzter Minute gelungen, den tschung-
king-chinesischen Marschall umrustim-
men und zur Teilnahme an den Bespre­
chungen zu bewegen, aber seine Gat­
tin hat auf der Ablehnung bestanden, 
die sie damit begründete, daß niemals 
ein Übereinkommen zwischen Tschung-
king und Moskau Zustandekommen 
könne, wenn Stalin nicht seine Absteht 
das Ansehen Tschianqkaischeks In 
Tschungking zu unterminieren, aufgebe 

Es seien in den letzten drei Monaten 
nicht weniger als sechs Moskauer Agen­
ten verhafte! worden, die nachweislich 
mit Generalen Tschiangknischeks kon­
feriert hätten, um sie zum Abfall zu be­
wegen Es sei ihnen für diesen Fall aus­
reichende Waffenhilfe gegen Japan ver­
sprochen worden Man habe Ihnen er­
klärt, es lägen genug nordamerika-
nlsche Flugzeuge und Kriegeqerät an 
der tschunqking-chinesisch-sowjetlschen 
Grenze bereit Man vermute, daß es sich 
um das Material handelt, daß Nordame­
rika über Sowjetrußland nach Tschung-
king leiten wollte und von dem behaup­

tet wurde sowjetisch-chinesische Ban­
den hätten es beschlagnahmt 

Roosevelt habe Stalin wegen üiete« 
Vorfall« um eine Aufklärung gelicten. 

I Dieser habe gesagt, daß Tschiinqkil-
' schek auch heute noch immer e'ne 
i »eigenbrötlerische« Rolle spielen wiile. 
I die keineswegs seiner Lacte entspreche 

und daß er eines Taaes einen sehr hohen 
I Preis für seine »Starrköpfigkeit« bezah-
' len müsse Tschiangkaisi hek höbe n »rh 
' vor vier Wochen alle sowjetischen Mili-
' tärberater abgelehnt, während er briti-
i sehen und nordamerikanischen in stei-
! gendem Masse Zutritt gewähre. S'.ilin 
I habe in diesem Zusammenhang an die 
I letzte Konferenz in Tschungking eiin-
j nert. an der außer Tschiangkaischek 
I Mountbatten, Sumner Wells und Zdhl-
' reiche an-dere militärische Vertreter 1«r 
. Briten und Nordamerikaner teilgenom 
! men hätten, während die Moskauer Ver 

treter nicht zugelassen wurden. Diese 
Ubergehung sei im Kreml als offener 
Affront aufgefaßt worden. 

Zur Stützpunktfrage im Fernen Osten 
habe Stalin erklärt," solange die Sowjet­
union ihre Ostgrenze durch Abzug von 
Truppen noch schwächen njüsae, weil 
die Westmächte nicht In der Lage seien, 
an den europäischen Fronten zu einem 
entscheidenden Schlag auszuholen, kön­
ne Washington nicht yerlanffen, daR die 
Sowjetarmee japanische Truppen zu sich 
ziehe, indem sie den Nordamerikanern 
Stützpunkte auf sowjetischem Gebiet zur 
Verfügung stelle. 

Dtt deutsche ^^ehrmachtbiricht 

Rumänischer Erfolg südlich Kertsch 
Kavallerie zerschlug den sowjetischen Landekopf — U-Boote versenkten 480 00 brt 

dnb Führerhauptquartier, 8. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt; 
Auf der Krim haben Verbände der 6. 

rumänischen Kavalleriedivision unter 
Führung des bereits mit dem Ritterkreuz 
ausgezeichneten Generalleutnant Teodo-
rini, durch deutsche Artillerie und 
Sturrogeschütze sowie deutsche, rumäni­
sche und kroatische Fllegerkräfte unter­
stützt, den feindlichen Landekopf südlich 
Kertsch zerschlagen. In dreitägigen 
schweren Kämpfen wurden die sowjeti­
schen Landungsverbände aufgerieben 
and rund 2000 Gefangene eingebracht. 

Leichte deutsche Seestreitkräfte haben 
EU diesem Erfolg beigetragen. Sie verei­
telten unter schwersten Einsatzbedingun-
gen eine regelmäßige Versorgung dar 
sowjetischen Landungstruppen. Alle Ver­
suche der Bolschewisten, den angegriffe­
nen Landekopf in der Nacht zum 7. De-
sember zu räumen, wurden verhindert, 
sieben feindliche Fahrzeuge dabei ver-
senkt. Damit haben unsere la der 

Kertach-Straße eingesetzten Seestreit­
kräfte während der 35täglgen See­
blockade acht Motorkanonenboote, zwei 
Schnellboote, zwei Schlepper, zwei Leich­
ter sowie 23 Landungsfahrzeuge ver­
nichtet und zahlreiche weitere beschä­
digt. Feindliche Entlastungsangriffe, die 
die Sowjets gestern aus dem Brücken­
kopf nordöstlich Kertsch führten, schei­
terten. 

Im großen Dnjepr-Bogen ließ die feind­
liche Angriffstätigkeit wesentlich nach. 
Dagegen unternahmen die Sowjet« süd­
westlich Krementschug mit zusammenge­
faßten Kräften fortgesetzte schwere An­
griffe, um ihre Einlimchsstelle «u erwei­
tern. Heftige Kämpfe sind noch im Gange 
Ein eigener Gegenangriff gewann tro'z 
zähen feindlichen Widerstandes vorüber-
gdhend verlorengegangenes Gelände wie­
der zurück. 

Im Raum nordöstlich Schitomir und 
südlich Korosten macht der eigene Ge 
genangrlff gegen zähen Widerstand der 
Sowjets gute Fortedhritte. Zahlreiche 

Ortschaften wurden im Sturm genommen 
und feindliche Kräfte zerschlagen. An 
der übrigen Ostfront fanden lebhaftere 
örtliche kämpfe zwischen Pripjet und 
Beresina, westlich Krltschew und west­
lich Newel statt. Vom 4. bis 7, Dezember 
wurden in Luftkämpfen und durch Flak­
artillerie über der Ostfront 115 Sowjet­
flugzeuge abgeschossen. Zehn deutsche 
Flugzeuge werden vermißt. 

Im Westabschnitt der süditalienischen 
Front flaute die Kampftätigkeit gestern 
wieder ab Nur an zwei Einbruchsstellen, 
die in den Kämpfen des Vortages ent­
standen waren, dauerten die Kämpfe 
noch an. Am linken Flügel der Front 
setzte der Feind starke Kräfte zum An­
griff gegen unsere Stellungen an den 
Osthängen des Maiella-Gebirges an. Sie 
wurden in schweren Kämpfen blutig ab­
gewiesen. 

Unterseeboote versenkten aus Qeleit-
züqen und hei Einzeljagd im Atlantik 
und Mittelmeer si^en Schiffe mit 
48 000 brt. 

Ein Denkmal für Churchill 
dnb Genf, 8, Dezember 

Nach »Daily Express« soll demnächst 
In Washington ein Standbild von Chur­
chill enthüllt werden. Das Blatt mißt die­
ser' Tatsache besondere Bedeutung bei, 
da es das erste Mal seit dem Bestehen 
der amerikanischen Bundeshauptstadt 
sei, daQ ein Engländer solche Ehrungen 
erfahren wird, — Vom Standpunkt der 
Nordamerikaner verdient er sie auch; denn 
es gibt keinen englischen Ministerpräsi­
denten, der auch nur annähernd so viel 
zur Schwächung Englands und der Ver­
mehrung des USA-Kolonialbesitzes und 
der USA-Weltmacht beigetragen hat wie 
Churchill. 

Nochmals in Kairo 
Besprechungen mit der Türkei 

dnb Berlin, 8 Dezembei 
Wi* Reuter aus Kairo berichtet, hat­

ten Roosevelt und Churchill auf ihrer 
Rückreise von Teheran eine Zusammen­
kunft mit dem Präsidenten der Türki­
schen Republik, Ismet Inönü Die Begeg­
nung fand in Kairo statt, unter Anwesen­
heit des türkischen Außenministers, de$ 
britischen Außenministers und des So­
wjetbotschafters in Ankara In dem 

' Reuter-Kommuniquee heißt es, daß man 
die politische Lage durchgesprochen und 
geprüft hat im Uchte der gemeinsamen 
und der Einzelinteressen der drei Länder. 

Die grossen Worie 
Wie die Wirklichkeit so ganz anders wurds 

Von Oberstleutnant a.J.Benary 

»Der Plan für dtn Sieg im Paxi' 
fik l iegt fix und fertig in unteren 
Scfireibtiicfitckubladen*, »General 
Marshall wird im kommenden 
Frühjahr die Invaaionsarme« zum 
Sieg« in Europa fähren*, so und 
ähnlich klang es von den Konfe­
renzen in Kairo und Teheran xu 
unu herüber. 

Strategie der Worte! Eine Kriegführung 
mit dem Munde. Zweideutig hebt ihre 
Geschichte an. Krösus, der Lydierkönig, 
befragt um 550 v. d. Ztw. das Orakel in 
Delphi, bevor er die Waffen gegen das 
junge Persien erhebt. Hoffnungsvoll 
dünkt ihm die Antwort der wahrsagen­
den Pythia; »Wenn Du über den Haiyx 
gehst, wirst Du ein großes Reich zerstö­
ren.« Rauh ist das Erwachen aus die­
sem Traum: Lydien, und nicht wie er 
dachte Persien geht zu Grunde 

Im alten Griechenland 

Alkibiades, der strahlende griechische 
Jüngling, steht vor der Volksversamm­
lung auf dem Markt von Athen Begei­
sterung schwingt durch seine Worte-
»Auf nach Sizilien! Rüstet eine Flotte, 
wie sie die Weit noch nicht iah' Fassen 
wir dort Fuß, ist es nur ein Sprung nach 
dem Festland Italien, nach Nordafrika, 
fällt uns die Herrsclidft über die Insel­
welt der Agäis auf dem Peloponnes aie 
reife Frucht in den Schoß, werden uner­
meßliche Reichtümer in unsere Stadl 
strömen« Die Menge klatscht Beifall, 
bewilligt die Gelder, opfert die letzte 
Habe Und das Ende? Nach verlorener 
See- und Landschlacht verschmachten 
tausende athenische Bürgersöhne in den 
Steinbrüchen von Syrakus, fronen wei­
tere Tausende als Sklaven In L^af'ern, 
die sie schon als Vnsailenstiaten ihrer 
Heimatstadt sahen Das wai im Jahre 
41.1 V d. Ztw 

Eine Gesandschaft der süditalienischen 
Griechenstädte erscheint vor König 
Pyrrhos von Epirus: "Eile uns zur Hilfe 
Sonst verschlingt uns das aufstrebende 
Rom! 20 000 Reiter und .150 000 Fiifl-
kämpter können wir allein ausrü-»ti>n 
Kommst Du mit Deinen erprobten 'larden 
hinzu, ist uns der Sieg gewiß De« 
Pyrrhos unruhiger Geist lockt das Aben­
teuer. Er überquert oas Meer, landet mit 
25 000 Mann in Tarent, schlägt 280 und 
279 V. d. Ztw. die Römer bei Herakleia 
und Asculum. Dann erlahmt seine Kraft 
Die Versprechungen der Gesand^rh-nft 
erweisen sich als leerer Wind Nr« h 
nicht ein Drittel der Hilfsvölker stößt /u 
den Garden des Königs. Das Knegsolück 
wendet sich bei Benevent Die Gne.'hen-
städte unterwerfen sich unverz"glirh den 
Römern. Enttäuscht kehrt Pvr<hos räch 
Epirus zurück Noch heute sprkht die 
Welt von »Pyrrhossieqen« 

Als die Neuzeit b a g a n u 
Philipp II. (1555—1598) macht no-ti 

einen Versuch Spaniens Seeher »ch ift 
gegen das machtvoll vordringende Eng­
land zu verteidigen Er rüstet eine Arma­
da von 130 Schiffen und läßt in aller Welt 
verkünden: »Sie Ist unüberwindlich't 
Stolzgeschwellt sticht sie au» den Hätei 
an der Tajo-Mündung mit Kurs Ti"h 
Norden in See. Aber wenige Wof^^n 
haben Wind und Wellen, englische Ga­
leeren sie versprengt, vernichtet Die 
Generalstaaten der Niederlande, die nich* 
weniger als England Spaniens R valrn 
auf dem Meere sind, lassen eine Denk 
münze mit der Uin«?chrift schlafen 
»Afflavit Deus et dissipati sunt« »Sott 
blies und sie wurden zerstreut« 

Am Hofe der Marquise Pompadour 'e 
Maitresse des französischen Königs Lud­
wigs XV. spricht man um 1750 veräcktllch 
von dem König von Preußen als dfm 
• Marquis de Brandenbourq«, den die 
Regimenter des Prinzen Soubise bald von 
seiner Großmnnnsucht heilen werdrn 
Soubise sch(lrt das Feuer: Er versprich' 
bei seiner Abreise den Parisern: »Ich 
bringe Ihn Euch als Gefangenen« Nur 
daß er bei Roßbach schleunirrst das Ha­
senpanier ergreift, verdankt er es, daß 
nicht ihn das seinem Rivalen zuqedachte 
Schicksal trifft. 

Dia beiden Napoleone 
Die Große Armee Napoleons mar­

schiert 1812 gegen Osten. Ein hell lauch-

teivder Komet am Himmel cJunkt der 
Menschheit  ein verhängnisvolles Zei  
chen.  Aber der Kaiser ist  voller  Zuver­
sicht ,  s ieht  s ich schon an den Pfortcin 
Asiens.  Der »Moniteur«,  das fran^ös -
sehe Regierungsblat t  verkündet es aani  
Europa:  »Soldaten! Rußland bricht  seine 
Schwüre.  Ein unvermeidliches Fatura 
wirft  es dahin.  Des Schicksals WUle muß 
erfüll t  werden.  Vorwärts  über den Nje-
men!« Am Branae Moskaus,  an den E'  <-
schollen der Betesina werden seine Plan« 
zu Schanden.  

Nanoleon III . ,  des grofien Korseji  klei  
ner Neffe,  braucht kriegerische Erfolge,  
seinen wankenden Thron zu stützen 
Preußen,  König Wilheim und sein Kanz-
1P ' ,  de Herl  von B smarck oeiten nacti  
ihren Siegen au. '  den böhmischen 
Schlachtfeldern mehr im Rat der euro­
päischen Völker als  che »Grande Nd-
tion« und als  er ,  der Erbe eines großen 
Namens.  Seine ehrgeizige Gemahlin rät  
ihm, zuzuschlagen ehe es zu spät  ist  
Sein Kriegsminister  versichert  ihm. daß 
al les »erzbereit« ist .  Napoleon wagt 
1870 das Spiel .  Er verspricht  seinem 
Volk,  daß »der Krieg auf deutschem Bo­
den geführt  wird.  Nichts wird unsere 
Heere auf ihrem Vormarsch aufhalten 
können Wo immer sie ihr Weq hinführt ,  
werden sie die ehrenvollen Spuren ihrer  
Väter  f inden.» »A Berlin!  A Berl in!« 
hall t  es  durch die Straßen von Paris .  Die 
belanglosen Erfolge eines Armeekorps 
über ein paar Vorpostenkompanien und 
•Schwadronen bei Saarbrücken werden 
als  ein großer Sieg ausposaunt und durch 
Ausschmückung der angeblichen Hel­
dentaten des noch im Kntibenalter  s te­
henden Kronprinzen Lulu sentimental  
verbrämt Aber ehe noch der Rhein er  
reicht ,  geschweige denn überschri t ten 
ist ,  zieht  Moltke das Netz ru Napoleon 
kann über sein Geschick m Wilhelms 
höhe,  die Kaiserin Eugenie über ihren 
»Kleinen Krieg« in England nachdenken 
Da« französische Volk muß seine Leicht  
qläubigkeit  in einem li infmonatiqen 
krieg auf eigenem Boden büssen.  

»Nach B « r  11 n« 

Wieder umnebelt  die Parole.  «Nach 
Berlin!« das strategische Denken und 
Handeln.  Diesmal,  vor 1914 im Osten in 
den Offizierskasinos und Staatspaiasten 
an der Newa und der Moskwa- -Einet  
Dampfwalze gleich werden unsere .Ar­
meen sich nach Westen bewegen Ost-
preuflet i  werden sie überrennen Aus 
dem Weichselhoqen werden sie gegen 
d a s  o b e r s c h l e s i s c h e  I n d u s t r i e g ^ ' j i e t  v o r -

brechen.  In drei  Wochen werden Jie an 
der Oder,  an der Havel,  an der Spiee 
stehen.« Hindenburg und Ludendorti  
schlagen t»i  Tannenberg und Lodz solche 
Strategie der Worte ad absurdum. 

Und im gegenwärtigen Kriege? Dei 
kleine Gernegroß Polen sieht  sich .•> hon 
auf dem Marsch nach Berhn.  Er ver 
sammelt  seine Heere hierzu in dem Bo 
gen zwischen Weichsel  und Warthe und 
übersieht  daß sie dort  berei ts  aus Ost  
preußen und Oberschlesien umlaßt wer 
den,  daß die Gefahr der Einkesselung 
noch wächst ,  |e  weiter  sie nach Westen 
vordringen In Ifl Tagen tiitt ein was 

zu erwarten war:  Der GroUtcsil  t  er  poini  
sehen Heere ist  auf dem Marsche nach 
Berlin,  aber als  Gefangene im Gele l 
deutscher Lande«schützen 

Strategie de '  Worte 

Strategie der Worte!  Immer w pclc 
brüstet  s ie sich im Geti ihl  s i ' l ieier  Zu 
kunftssiege vor der öffentl ichkeU Im 
mer wieder zerplatzen ihre Se' 'pnli l i is"r  
vor der Macht der na« kten .atsr-r i ipi  

i Weder Mongolen,  noch lartaiei i .  n.^hr,  
nen,  Sarazenen,  weder die Husüt n Mu 
rats ,  noch die bri t ischen Lanze de>- Wel 
krieges haben »ihu Rosse in 'pn Plus 
sen getränkt«,  in denen sie »-s zu tun 
versprachen.  Sie haben sich ' lesrheul* i .  

1  müssen.  Clausewitz behält  Re^ ht  vWei 
sich in einem Element bewegen will ,  •»••e 
es  der Krieg ist ,  darf  nichts ai i»bri ,- ,op')  
als  die Erziehung seines Geistes Rr rivjl  
er  fert ige Ideen mit ,  die ihm nicht  rer  
Stoß des Augenblicks eincieqeben r ' ie  er  
nicht  aus seinem eigenen Fleisch und 
Blut  erzeugt hat .  so wirft  ihm der •»lir>m 
der Begebenheiten soin Gebäude n eder,  
•b« es fert ig isLa 
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An der Sangro-Mündung 
nrei lieiüe Ta,i;c und x\f<chtc — „Die Deutwchen i^ind noch Immer die gleichen® 

Von Kriegsberichte!- Hu^o Kaiser 

PK Drei Wochen sind seil dpm Tarie 
verslrlfl»«'n, an dem der t5e(|iit>r shIiu'II 
Einmarsf h in Rom auf ilen l.'i Dt ptiibei 

Seit (he«iPi ?pit hdt seine 
»Schlacht um Rom e.ne Stnikinu) er-
fdbren miwsen, d:p ihn vor uiisptrn Hö-
henstellunuen wesllirh iiiu! ^lidwestlich 
Venafro und Miqrinno und im Hnihqt»-
birqe d«« mittleren Ahs'.-hriitts zu aikf«-
meinem Kurztieten gezwunypn h.i* 
Itqen« Kräfte amerikarusrhei und britl-
ich«r Dlvi«lonen venuehan wie­
der, un»«re (Iren'^dieie voji den qiati-
gsn, kardtlqen Pr!sf»n c'm 55lida[>flnntii 
und aus der wlld«eiklülfptpn Bprqwelt 
der AbruEiiPn ni vflrlrplh'-ti i^pr Hin/'MC 
Punkt der q«n*en Ffont, «n d^'m dip H 
britiich« Armee mit »Jlp-n ihiwi KriMpii 
nim An(|riff und DiurhHuii'h inzusehpii 
T^rmochl«, wnr das Miiiiduiupaphipt d'^o 
Sanqro In der SfoRrirhlunu ( hipll. Ver-
iwpjfelt und voll pihilipitpi Wul ip'/.tp 
der Peind hicf vor Taqpn nun Anipiff 
•n. 

Nach dat Reaen*ell 
Die Refrenp^rlüdp dps Novprnhpr, die 

alle WtKj« und Ptralpn fliifuoweich! Iinttp, 
Wrtr vorüber Der SrinMro, tlff sirh wip 
e ne feine Ader aus dpr wriltipn wpiWne 
k'önlen Bergwelt in di« Artrial'sf Jie 
^1°er ertiipOt, führt Horhwafl^er mit *i< h 
T'iPr allem »pannt »ich wie Hn grnPe* 
Z^lttuch daa ewlqe blaRe RIau dM sO'l-
liehen Himmel», Dirk« E dklumpsn pap­
pen unseren Grenadi'^ren an dpn durrh 
ndßten Stiefeln, SIp hnbPn sirh den 

Tfif|"ii in dorn weiten Tal des seiciiten 
(IpI).u(sIIuHrs (Rptqp-^etzt und eintjer|ia-
tipij. 

D p t  m a s s i e r t e  A n q r l f f  

[Up Nacht brari i  an,  i lpi  eunphmende 
Mond leuchtete mit  ei i iPi  hRllen Skhel  
auf dif  Eide herab,  als  piölzl ich die blei­
erne Sti l le  zerUßen wurde,  die übet  dnm 
ganzen KüsU i iqebiet  und dorn Tal  Ug. 
Die Luft  wa: ctfüll t  vom FMeifen nnd 
Ziwhen felndlirher Uranaten Ube'aü,  
wfih.n man nur schauen konnte,  bew»gle 
ds^ h^lmtU' hl^i he Ratsch HntHch-Rf«tJrh 
ber^ipfi t lpr  Grinalen,  die Krtpfe einfn^'H-
lipn P« woll te ( jai  kein Hude nehmen, 
di"se>H !i( jei( ise Die Münduinjsfpuer 
pe tschtpn wie qiP.He Hlif /e ara f l immeL 
auf ' inr!  erhell ten die Nacli t  Der Feind 
errt lff ip 'o »»'n Peiipr ,  dn« nut  die Vnrbe-
rei lunq für einen massierten i^nqriffs-
und f>im hlir iKiisvorsui  h "»Pin kniintr  
Slnßlri i[ i | is  kamen hPian,  und mit  df^m 
ifi in(Sri i i i i 'n  Tflck-Tnik-rnck seinpf Mn-
srhiHenwe!tei  lordedp er  dn« yefdrrh 'ele 
Pirt iinspier NfHSihinpiirjewebie heraus 

Stp'lfpupfwaf'pti dpfkipti unspie OiPM«-
diere ein In M^hkf<m(if'"n mit Hflndrtr«-
nnten und hlneiipislolpn wei^'U-n die 
/ .uqstdrken Sp'h-  und Sti if i t rwjjpR de« 
Po nd<yi im ( ieqpnstoO niedergoinarht .  
K»>lnen Piißbreit  qaben d 'e  Grenadiere 
ohne einen holion B!u)*oll  prpi».  Im 
Schil t* r t le«er qewalt lqen Feueiqlocke 
vpriurhtf  der Fe nd eine Penrerbröcke 
Ober den FbiR eu srhlaqen Die eiqene 
Arti l lerie machte ihm dit . 'sp Ahsirh '  mit  

harten, qulsitzenden Peuerschläqen aller 
K.ililtef funichte. Er wurdB tjezwungen, 
durch p;i(R Furt einiije'Pannfer vorzubrlri-
qpli. Trolf. dieses Einwlfe« an MateHal 
ufid eines verzwelteitejl massierten An­
griffs qeiHnq ihm an keiner Stelle der 
BiiilitiHh. Die schwapheh ftlUlietJUnkttl iiA-
tersf ateiiadiera wurdM tu WnUtnbr»-
ehern einer gefährlichen wütenden Flut. 

Flieder am Horlioiit 

Die Sonne Waf geradt wiedir auMi-
ganqeji und tosahrbsHi WolKlMIblUn* 
umtünzellen die Itfl «faten Scbttel Hüll 
dulleuchtenden Berggipfel. Flieget am 
Hurizonl! Bei den Kcmonieren dei l»ieh-
ten und ichweren PlaklintlariM HitA aa 
lehhait. Unmitteltvar hlotci det Haupl^ 
kampflini« pjnd sie berditi teU 
Taqen eingesetzt. Zwed, drei, vi«r Ma­
schinen tvprdsn auf^afafiti iH reapekt^ 
voller Häbe klirhelrt aie üffer dem Kampf-
fp'biet. AitfklUrerl Dl# Bonn« hat ihrlR 
Ufilifpuiikt hoch rtirht etreipht, Ria der 
Fl'imnpl Vom Mutorentjeräunrh anfHegBH-
der Verbvinde erllüllt iat. Die »ßliiren* 
kfJinmpnl es smri die« die iwetmotoriqen 
M'lchel-Iloniber, die in verschlRf'j^nen 
WpIIpii eirici nach dnm andern zum An­
griff anspt;eii, Von alleti Selten flieget! 
sie an. Zwischen du« dumpfe DrAhnefa 
explodlerpndpr Bomben rtiisrhf aith der 
helle Knall def achweren Flakqearhötze. 

Dann kommen die .lagdbofnbef. Aul 
unvBrwundbai<"r Hohe «türren alt tlch 
auf ailps W.1S da unten krfeUrht Uhfl 

fleucht. Spitfire, Typhun, Kittyhawks Und 
Mcirjtlands, alle Typen, die dem Feind 
2Uf Vätfü^uag ateifien, bereitet er atii 
Die Bteiluhqef) det Artillerie und Flak-
baiteriep, ürtächafteni, Straßenkieuzuiit 
gen und -giibeiunqen, Serpentinen sowie 
die tll'f'nadlere in der Hauptkampflinie 
aind ihr* Zielai auf dif tie aieh in pau-
aenlosen Angriffen mit leichten und 
schweren Bomben immer wieder «türzen 
Da« wirkvmgavol)« Feuer der Kanoniere 
aa den ViorlingagMchütziii wird 
IhHeD tatpBkltrBll OMnledeft, Ii» Wer dito 
fuM Abtirähen gezWiinqetii 1a tOOO 81 
Höne lösen sie Inftf Bombeti, die %ö kelfi 
Punktziel, Biücken. Stellungen od^'r an 
d*)'fe #iehtigf Ziele laehi tt'effeti kön 
ncn, 

Htth«» flititxol) del Peltidef 
Drei  Tage lang lag ein Feuerzaubei  

Über dem qanteft Oatabechhltl der KiHe 
nifccheii Fiont. Ittitid«hli(mea Trdttlfiiil> 
feuer feindlichet^ Artl l lefle uhd hOlllBt^hm 
Hämtnern auf unaera itellUnqM mit 
heimtückisrhen Stei lfeuerwaffeh lOWli 
pausenlose Hoch- und Tiefanqriffe seiner 
Luftwaffe auf das ganze Kampfgebiet  
brachten dem Pein«) einige Kilometi t  
Einbruch in unserer Abwelirffont ,  für  den 
General  Monfgomery einen hohen ^oll  
Wartvnllen Bii i te« bezahltfn mU6t#.  Bf 
fand hier  wMt'fef  iMren Atlaailrdrh He-
wahrheitet ,  den *r t l iüDal ^  AUftült  
dieses Jnhfvk WihfUld def KAinpfA #uf 
Sinll i^h tat ;  »bi« Deutl t^hel)  f t i t t t f  
Imnlet  dl^ gIfiW'hehU 

Der Traum des Welfprfi.s'denfen 
Von einem Aiiierik 

dnh Genf, B De?Pinhei 

Mit einer Offenheit, wie wli ihr Iiis 
her kaum begeiinet sind, deckte der Vhi-
Ueier von illioiiolii im AhqptT^dMPlPu-
haua, Sumner, die wahren Kfleq^Hbii'Ii 
ten Rooaevelts und seine htu hfjer^iicuiii-
ten WunsthtrSume auf. 

Die Rede Sumners die in der Wnrhrn-
arhrift »leader« vpr^)ffpnt!i'ht wiiiHc 
beginnt mit der Fp'ilsiplliniq daH Km'.sp 
velt bekanntlich eii^nii "dii* rriii/;• '\ 'r-ll 
umfassendpn N-ilinnen verbriiid silrif 
len wolle, Kr werde rlicspii Pinn fiir 
Schritt EU erreichen sui Iipii l 'nn /wt-if-
lern, die etwa nicht q'auhten, d-iH der I' ' '1 
aident dieses Voiliaben verwi'k ll'-hcn 
werde, aaute Sumneri »Wenn » e »(lay en, 
der Prialoent wage m nirht, »nl'-hfs zu 
tun, dann vergMsvn sie, wie eh-^gwizlg 
•r Ist. Die fremden Srharfni h«r wie­
sen, deB dai ^chiaedrheh. >*inds F.hr-
oeizea der Srhlrtsiel zum Sch<»l7nnni d^r 
Vereinigten Staaten kst, von wo nie da» 
Geld erhalten da« »ie zu ihr»^ni Krieq 
gegen Deutschland brntuhen Sii- b'^- ten 
daher nicht auf RfK^sevelt 7U er/ahN'n 
e< qÄbe keinen Kriprj hesissf' mnn pmip 
Wellregieinnq unr' ledeten ihm ein H lü 
er Roosevell, Hpi pMi7i(| ijf'f'MiKl« ' li*f 
einer solchen Rpiriprunfi v»(iip i 'h «^itp 
vorailii«, »o f^brt SnrnriPi turl > d'P llist'i 
riker »chiP'lKMi pinf^s 1 i-i^o iiln-i Kn'i-
sevelt wie »iii«», flo'i | i ' .iii'« f(i;i Kai­
ser Karl V., von rl^m sie «'Hitcn, p-^ iin)ie 

aner rirlilijf jjt'cleutel 

Ihn nicht intpiessieit, sein niqpnes Land 
eifnluipffi 711 regieren, weil er es in 
si'inem FUirgeit lieli»)! wahiqf'habl h?l'le 
dff^ mdii ihn den BihPTrschei fler Well 
nariniG « 

Stiinii«! yeis'rherfe, dafl die »Advoka­
ten dt-i WpIliiMion» dl" qipi'hPM •»pien, 
(li( dmaii miIij ,tplen dai\ d h tJRA In 
dpii KiIpii rini'nten Ci rit den Ameii-
kiiiiPfii hI'Ii vn» den FnedeiisiilHneM und 
A'(fim'eijlPM I iMiip In Arlit 7U 
ncl iiieii (Ifim rn-in d(ii!>» iMmn zweilplu, 
d'il s'p eiMPii wiiklit liHii li.iU'^li'illPn 
f"ii(^r|P'i wiins'htPM Sie srtlipn ei lipbet, 
wriin (!>p U.'^A in pinen l'iieii (iieirlniiil-
ti(| In wp1( l|p' Fiike dp' Well et ent-
bienne v^iwiikell w'i'flpn 

7.um .Sihl'ifi v; rRet7t de Abgeordnete 
den Fniillndem noch einen schdifen 
§filtenhleb indem er Ihner^ unqes(hminkt 
*V' ver«;tehBn glt»l dnl Trnlnnd vnn |etft 
nh vielf K'iei' an' d^^r atisrni Äinp-
fen heben werde und iilrbt nut den 
Kneq qp^ien f>e\i'srhlrtnfl oder Fapm 
limine' V'Anl sn neri Annrlff qenpfi die 
rn(Tl''r'dpr mit dp» pp^f'tplliinq, d-ib Pnq-
Iniid vnn p'nprr. Ct'i'r der Welt bi^ /itm an-
ilnrrii 'ich'O' '••f'rdn »vnti ftf>p 
irrinnn (1"n li'"i drt- rr,-in/"er>n den 
A. -firiii dp' '"d"in d^n Hiiimp^fn 
lüi'l d'H f h'ri'"^r'n 

P.t; Ist p IT fl' ri' 'p'ibptt. 
In Ml -in't l 'nnTltc nvill T'l Wicqf.p "'OS 
m-Tn V'iii ('ff !• • "iinftcf b flor Vp^pinifi-
Ii 1 ^'.i.i'cn 711 tin't"ii h'it 

Kampfwille — Siefe.swiiiel 
Die Krlc^«iorbeUsliij*iin(i» ilcr dciit'.cheii Presse in Wcii^iar 

dnb W»'iinrtr H Up/pinln'i 

Auf der KriHiis.utiPitst 'iiiii'n d^i d- Mi­
schen Presse in VV" ii.ri* spuT ht ;i .rtl 
letzten Taq <lpr CJaulcitri If^s (IcMih 
Sijdhannover - n iiunsi liui») Hnrliiiitnn 
Lauterbdcher, s<iwic de» stellvprtrf'iridi! 
Chpf de» Wehnn.rchltithMirM|«a'nlP- f»e' 
nerslleutnant Warliinnnl. 

Gauleiter Lauterb uhPi zeit hnete ein 
eindrufksvollps Ü'jd von dui [.f-ii'un-
qtn, die die Pnrtp: heiitp an di r II' 1-
matfront vollt)Mni(i. ^eine M'ttp'hi'i'i")! 
gaben emen Uheih i k iili"t d c l'ifi i-
•ion, mit der wir il-'in "r 
ten Mordtorror befjP'i- Pii ts f 
klare Straten p imI i.n.ilso,- nlis' i Ir i 
Organisation und II Ifdp stiimi, mit di r 
die Partei dlnse (j IMiiiniHi'n inci-
stert, GaiilRiter I.'iii'filj " her iin'f sl • h 
dabp! aii'h die f^pdrti'u"'i d e '!p' P'p -,^p 
als dem Rnmlifnle'mi . 1 •/(| wi k^aiir ii 
Vnlksfiihninqfirnitlpl /ukn'iiiiil Mit ^rhl.i-
qenden Grdiuleii b"=-t ^ ,iiis F'r-
fahrilnq die Tdlfi-Thn. d'd d'' ' Inslrl-
Innn der vom B()n)'p"ntpr"ii '(rtnift'-'ii=''n 
VolMqenoRsrn 7n dpn Ibt i 'Mi (ji «,tr'l"t"ii 
neuen Lphpnsbf'd ii'iiitMf'n Vmm iiüM"':-"'-
rhenem Arb^itsw'!! Ti ii"d (|f .'t. -im. lor 
HSrta und Kampfcntt,! hin • cnliPit i|p-
kpnn/eirhnet ist 

Generalleutnant Warrrn"ni n,|li pir>< n 
Überblick (Ibpr dlp m l tft i -ltf I iq.- m 
Jahresende 1^41 Aii'-qfhfMKl vm cirer 

S( h'lilpHinii d'M pliiitpii B? heil AbsH h-
II, 111 = 1 il-iii'ii l 'Mi.le In diese» 

.1 ihi e<ril' 'U M iiiKl l'o Sit iiiit einem 
itini|e iiini'Stiniini'llPii Auii|<'lml iin ni-
fiii;, vk r.ilti n /.u VC w-t kli'iiL'ii triKh»-
Itii, entw-iil der Ueil.K'i on wiikunii»-
vü'ies IMd vnn dei kanintLMIst In'n i.ei-
slutig ile^ dnuiSi hen KoUIiiIlmi, riet nn al­
len f'roiilen des ciili'fullsi hen hii« <|' 'B 
dem Anstiiiin 6triihii|t luill« n und \ ' r-
t;ii tilunci'ilisK lilf'ii ficf. Ppindes /.unir iito 
([fninihl Iii! P mi'hleiner Abwijf(iii;(| 
di r iii.l t.irisi h- n (l (("-beiiliellen und un­
ter Wii (ii(inn(i (Ir I jmIliM iH». de»- (f *-
n-^i =1 i?f hi'ii KI ipc) V:< hniipln I es auf d e 
alliK'ini ne slrntefpp'lic I .nie liel.iHle 

<* '  h (ieiier(ill»*iiln.ini VVtirlitnnnt mit 
d'!ii '  in :(iinll)ild fies I<ii'>i|pr. W " ps 
• 'h iots't dfiistelit, lind kenn/e|i hnele 
d.e riiMif^ten niiitnlKr'srb.'n M inftvpr 
d.^i f r tiilni.1i li'p 'ils eJie Ionische Pol'i" 
der r'!- .ii he, ii.iB |e' 'i ' w^il» te npeiiit'vf» 
M. Üii.ihnie ihtuMi Dpjei in ste f|i nd m 
l :.,f iiiii" rti;'/winqt l)nr R.-dncr sch'fß 

Pf. A MsK^lii nnrten mit d"m 'ibn/iMi-
fli'prlen llckcnnInis, dfiH D' nln h'iirid (in 
II«' (h'=. sr'iiu'i IHumiPdcien riihiuntj. 
j ' nr>-, iKH' ' t ' 'itiprli( hen nnd u'ifllipr-

w rii'l rben 1 '("nliims lind dei In 
d » -"in Kr'"ap so p'ii/irtarl'nrn inneren 
Vpiliiinderibpll von P'oMt nnrl I'plinal 
d.'i, pntsfhe'denden L'dienekftmpf, dm ps 
h m'P 7n hr5i"ben h.it ni t p'nem qe-
ei hi'hiliclicn ^;e(ip lifendi n wird. 

Der 0es8uberfe Landekopf 
KllijJen, ein KiihnipslilHÜ der KuniHnen 

dnb Rnrlin, H Dc/i-niliiH 

Auf der Krim i^t, wip lier Widi ni nhl 
berichk mpldet, nach ilf eil'^Td^i fi Irre­
ren Kämpfen am T Df, ftrilip' df-i sii'l 
Mch Kertech qelp(fenr fini?'h. w:-'' hf* 
Landekopf Eltiqen von Vetb-Inden di r ft 
rumänischen Kavallerlpdiv iJon nr;d Tel-
len iweler weMerer rum-int^^i li ' ' Dl '.d-
aionen unter Pfihriintj d. -> Rü: -k:eM/-
träger! Opneralleiilnarit Tbemlnr rii r-id-
gültlq hereinlgf worden. 

UntersKUwt durch d^is Verni'htipTis 
feuer deutscher Hatteripn, du'ch imis m» 
Stunivgp«f'hntfBbtflilunq>?n und dii"li 
deiifsrha, riimäniethti und k";i1i*»he 
Flieqarverbänrle, traten tl'r Ttiipiien un­
serer rumänischen VFrbundeten fir »i-
•MD umfassenden Aiigriff an, dui''hbra-

rill 11 /iiürichst die Mitle rlor leindlichi'n 
Vr: Ic'dlqMih) und slicllen soiileuh bh 
/ii.ii Mce»«' duich In dpn n.ii b'olqHiiden 
h.. :eii K.lmplen, m denen dir '<'iwiets 
eilj.'=P: teil vViiltr'-vifilui le.stylen rollten 
d e P.tini.i'ipn 7nart'hsl den stiiiilchi'n 
'it>l dt-i, I . ';ndei.npfps auf und rlt hfclrn 
dtnn vpTti!ftit>>nde lil'lqc qi qen fleri 
Mir llii h ve lij i<'i!-*'nen I ' 'I Pinni «l<ifl'i 'n 
l< fir.ijilie d('K Pf'indn'; (|el-inf| e*? 'n der 
N«'' I /Ulli 7 rir/iirii'i"i na'h Nrjrden 
«,i Mili'r>(lii'P um j,,'h nach Mö'rirhk'Mt 
»II di ii' ncil'u tlldi von Koiti*fh bpfll'd 
Ilfh'M Lrinrlfkf-pf drt '"inwiflt rliiicb/n-
•(I: 'iq- r Am \iifli«nd de- :;t/idt RntUr h 
k i ;iitf. rlic«>» (^rurii" Von r^en'Si'hpn 
Tiii|ii»Mn .niiii»'t'iiii|p|i wpmI 'II wo 'i'e ih­
rer VetliiillliliHl ent(|r.ifpiu|iht Zu c||pI' 
eher Zeit aub dein nurdu^^Uichen Lande­

kopf untemoinmene Vorslflfle, dtirfh di# • 
dei Feind die Verbindunq mit der auS-
qebroclienen Knmplq.upne hpryustellen i 
bedbs>ch'!(jte, wurden am T^atrand der 
Stidt von untreren Grenadieren bluHg 
abfjpfichlaiien Die Vtrhiste dei Bolsrhe- ' 
wisien wHren allettthalbeh Überftila 
hnch Neben zahlreicher} Toten verlo- ' 
reu sie frtst 2000 Mahtt ati öef«htten<<n, 

von denen allein die rumänischen V#f-
bände 1740 f^ll ibrachlsh,  dat"Untt?T Vlöle 
Offiziprp und eine Anz.^l  Frauen.  

Wahrend der KImple am Land stan­
den (aat  Nacht für Nai^lt l  deutsche 
Krieqsschiftseinheilen,  Vor al l t^m Itelch'e 
Marin^art i l lerieptähma'  vor Elt iqen und 
beschossen nachhalt ig die Landesfellen,  
auch MateMällaqi^r dea*^ Heinde 

Schwere Veflu«tc der Banditen 
Weitere erfolgreiche SäubefUnßftiintemehmen am Bulkan 

dnh Berlin, 1. Deaewiber beulalen unaere Greha||ier# •nieill Kwei 

In ForlfielEuni 
herun|)^•unternehmon ({edcn das Banden-
unwe.,ei( auf dem we»trchen Un^afi |a-
jJan Verbände der 

/ I 1^1 C",. Gebirgstaltiirien, drei Pak, awel l«(eht« 
ijj «fr o J e en • a schwere Granatwerfer lowi* 
im. n as Ddn e lahlreiuhe HanJI«M«fWa?lefl, Munitiea 

7. . t Traiiierc Äerje. 
I 1 \t it H u Vi' /"i .1. L einfm VaratgH iu Süawest-Hflsptan 

B.nd.n "«''"N".™ Schign Ä 

l..fen di. KImple im Nordin^illö^, 
N.ch der bcr.,1, rfemeldeteo Einnahme ,5^, fCommunistfH;'«elfrere W 
von Now. V.ro. rr.,epol„. Brodarevo V»rwun4.ten' a«ktfpptf1l Ü* 

iÄ? r)«chicnd.n «lu« ju uhar 
d f fUchIrhden Bandltefl f»»«t Ul,on unwegsamen fierje. liei einem in-
.ler tjt-l8nde- und Wd|^runömrhllt- 1llutHlrun«»uiHanfahllia# llft sa4al-
Pisse rikksichtslo« wdler fiel einem i,„n^,ch«n RaMm verloren die Banditen 
(iherriPcHenfipn Vtirslnfl rieflen daa kom-
tiMinist'schc Bindunaenlrum hatlcrt die 
Mandcn .im 6 nifzvmher wiederum 
fclnvc^te Verluste 

Gleich/eliiiJ mneM die Säuberung AI-
Inivens von komnmnislitirhpn Itnru'ie-
stlftpin und ein^plnen B'tnden^ruppvn 

13 Töf^ftPi MurtltiOf» So»Hc zahlreiche 
*chWp»e Waffen. 

dni) 2M i Hflslafi einer krAaltacheR 
Jagd"lpflpl. niiip Hl) der Ostfront einoe-
B( l/le »'f.iffel kmntl»( he» JagdMif qet er-

I ran!) (im 1 li"»pndipi den i'iO Luftaleq 
.tute Forti-cHritto Rei der Urlreiun^ :hr«r , jp, y pip,, LutU)P|flChtpn haben die kroa-
llf-ini.1» v(im kommnniÄt'schon Tprror j ,,,rdiRn .1 j jei sii b durch borvorraflenden 
r.'"rlinen siuli hefiondprs nationale und | aupne'pir hnel Von den am Ä 
innliHrnmodanischs SelbKlBoluiizvernände , Dnii'pniltpi |m Rpipich pines Flieneiknrps 
""" aI>(i»s( hns«(wipn in Phi'i/eugon entfallen 

In Nordmontenetfro wurden bliihpr 1 V'^r »»uf die kroatischen .ligrlflietjer, 
rund 2000 Onfanitpne einiirbracht und Orr Chel einer l.uftfloHe spiarh den 
etwa 800 lote KommunUtpn tfrzehlt. |  krnflllscben .I'^odfllpqprii »eine besonder« 
Allein an einem einalilen Kampftaii er- ' Anerkpnnnnq avis. 

Land des grössten Kinderelends 
Spanische Berichte auB Mexiko — Wer Im Glaahatis sitil . . . 

Kinder von nvorgens bis abends in Lum­
pen gHhiilil auf der itraAe aufhält, von 
AhläHnn niihrt und in Pfüt/en wascht. 
IndesläHe intolye Unlerernährung saien 
an dei Taqnaordnung Außerdem wUrdan 
die Kindel /u schwuren Arbolten heran-
ge/ugun, und es »ei keine Seltenheil, dafi 
vierjährige Mädchen bereits Wische 
waschen mußten Die seit frühestem 
Aller auf sich selbst gestellten Madchan 
gerieten Mätar noch in größere Gefahr. 
Der Mädcnenhandal blühe in dem Lande 
der Hfortfirhrilllirhsten Demokratie«, wie 
wohl nirgends auf der Well, f^iemand 
kiimniera sich um die Jugend Moaiko» 
Die Führer der Parteien aber würden 
nicht müde, auf Befehl Sr. Exzellenz 
Umansky |n Presse und Riintifunk die 
arhaiierHrhatun Märnhen von einem an» 
geblichen Kinderelend in Europa zu ver­
breiten. 

dnb Vigo • Dezember 

Spdnische KorrespQfid^pten In Amerika 
stel len in ihren Berichten die von dem 
Kinvjplbotschnftui  Umansky und Genna-
»en veildfl tP Gteuplh<' t /e  übet  diis  an-
([( ihl iche Kii if lprplend in den europäischen 
b«sp| / ten Clfibleten den Zqstähdeti  in 
Mexiko gegr'nübpr 

[i insi lmmln wird fsstgastel l t ,  daß die 
VprwAhrl^>SLing und 4ei  Bland der Kinder 
in kninom Lande da? Welt  eo greB und 
giduiiHm ael  wie gerade in Mexiko,  Die­
ses Land habe dia gri i lMe Kindersterb­
l ichkeit  in der Welt  aulauweifien.  Die 
Ursachen hierfür kmwie jedpt neutrale 
Beobachtpr fpststei len,  dpr mit  oftenen 
Annen durch dip mexikanischen Stüdtp 
qphe Dip Verbreitung von Seuchen sei  
i .Pin Wunder,  wer>n man feststel len 
müsse dfif l  s icj i  die Mehrzahl der armen 

Die Lleblinfjslöwln des Ne^us 
tt Madrid, I Dcaember 

Der Londoner Zoo hafte vor kursom 
vnn ßadu|illo zwei L6wen angekauft die 
Hndoiilio st'incrzoll aus Addis Abeba ent­
führt halte Die beiden Löwen wtr«n die 
I leblinffstlere de» NejJus Der Nsßus ver-
liinijl jeizl die Lfiwen vom Londoner Zoo 
7.urilok Da der Zoo dk HerausjJahp ver-
weijtert. vt-rsucht der NejJus durch einen 
Pro/efl, für den er sich «inen der teuer­
sten Londoner Rechtsanwälte verschrie­
ben hat, die Herausitabe zu erzwin|]en 

Die Relie nach Jeruialem 
dnb Rtockholm, 8 De/ember 

Wie (Ihi Londonei Berichteratattet von 
n?*l(>( kholms Tidningen« herichtst, hiel­
ten »l< ii f 'hnrihill und Ronsevelt aul dar 
R(if kioi»P von Teheran nach Kairo emen 
Taq in Ifniisdlein auf Die Judf-n haben 
s ) h don BuMurh Ihraf Handlanrjer offen-
sKlitlifh ntwa« koslefi laaaf<n BpI einem 
(ipiilKiitcn Mlllaqe»s»n qali es, wie flMWis-
sonh.ift ven eichnet wird, 26 Flaai hen 
Whisky, 12 Flaschen Chanipagnei, drei 

Plaachan Cognaa Jahrgang iMd aowla 
17 Flaschen verschiedene Weine. Chur­
chill dürft« also auf seine Koaten ga-
kommeo sein 

Geburt im Kamplflugieuil 
• Htofkholm fl Deiembar 

Auf einer der kleinen der aehwadlsehen 
Külte voriieladerten Inseln lag eine iunge 
Frau seit mehr als 24 Stunden in den 
Wehen und geriet mitsamt dem kleinen 
Kind in Lebensgefahr. Da Iratliehe Hille 
In dar Nähe nioht au erUngan war, wurde 
ein Ofltebofger Faeharat (ele^honi»ah um 
s^ein Erseheinen gebtteni Ein eahwerar 
Rturm verhinderte jedeeh die Abhalung 
der Frau mit dem ßehiffr ller Aral wandte 
»ich deahalb an die Militirbahärda und 
erhielt von ihr unveraUglieh ein Kampf-
f1uf(B»ug eur Verfügung geslrllt Man 
konnte auah die werdende Mutter an 
Bord der Manchine hrinden Kauip aber 
war das Flugseuft aiim Nüukflug auf|(a* 
atlegen. als die solange vargebiief} arwar* 
tele Gehurt einsetzte. Bei der Landung 
In GAieborg wnr die Beiateiing der Ma* 
schine um einen Kopf stärker geworde». 

Die «Clapper' slOhlan^e 

r ft  UkanUti mirikafUtth« Jmna-
R9jMi^ond §lapp4t.  nißtht natn ein-

Wd/ di§ Bolt€fiHvifUM6nt rä^deruti/l  nnrh 
itvangiVtncflhkung geutither AtUite^ 
nach a«m Krieg« auf, die der snwjklische 
WtHschaHler Prof,  Vargas itn Anftra^e 
SWliriM erhob, und erklart,  et  sei ^iirch-
gui in Ordnung Deutschland fi .r/seine 
Taten aureh ^WipaeraufBautilieilfn in 
dert iertfät/fh Oebleien beza'iltn tu /ot-
*<»«. Ei iHlisne t /n Eitunpel Htihti»^\ 
we^rfent,  ea^fe Cltipper, und er hehf ke' 
sonder» hervort daß et keinü *f)nvtli  
gierte ÖHißpi ih Üfütsc/ifafid* gehen 
düff». y§f i i i in Dffig¥n hilf Cfiißptt-  fl  
aul die* deutschen Arbeiter abgesehen, 
die er lär die ZwangtarbfH in lowfet-
riuiiechen Bergwerken als hfsnnders ge' 
eignet aneieHt, denn er legt Wtrt dm auf 
zu MoHeHi tfdl die Atbettet ih erster 
Urlh hiKMgtkot^n uf§tdtti  miißlfn 

Die ÄuBerung Clappem, die immerhin 
Gewicht hat,  da er eih viel gelcserirr 
Eiltuniäi&hreihr frt  1/SA i»i fnintilst  
vaii  neuem die Gemeffisarrt^ei/en dex Dnl-

krta des Rnlscheioismus 
Sie treffen sich tn jeder Weise, wnn es 
t ieh üth FltH§ xut ViHklavuHg des dcut-
lehin Valkei handelt .  Wir hahett uns 
auf rf/ete Haßparafen längst eln^etfclH t'^ser# Anitiiort iverden die dml^rften 
Warten frtetltn Sie werden aifh dieser 
*Cln^per—Schlange den Hopf terfrrf^n. 

Der Prüfstein 
Bisa la^lanarlitiniBfl aus — Lsadna 

dM aaof. 9 Deaeihbat 
bat AuileliuA iat Iftdiaeken PreiheilS' 

bewidUttg itt Lendo« gab, wie Reutin 
beriebten nui, aiH Diatiilag alh« Btklä 
^n^ |yt Tehafanat Kotiiaien/ hetuus, ih 
dar däriul hinqaWleseii wird, daU die 
Ishatidlung Itidlena ain Bewe4B fUi die 
Auttldhli^kait dB» britiachen Regieiung 
su4n tnbge . 

Die L-rhlätung, die von oetti uiidttHän-
gigen Abgeordneten Pennei Brorkway, 
dem Schriftsteller Mannin Reginald Rey­
nolds und Ar*hur BalUrd unterschiieben 
ist, lautet »Wenn Churchill wirklich 
daran galagah Ist, die Demokratie er­
weitern, So kann er unvor/.ügllrli ^mlt 
Indien herinnen. Et kann Taitsende ' '  in 
knngreßanhängern aus den (.jofflrigiils-
•en entlassen, das Verbot ilei Knnqrrfl-
partei atifhehen, Indiins Rerhi nni Un­
abhängigkeit anerkennen und «Ich ult 
einer nationalen Regierunq elnvetstiin-
den erkl«^rpn, die nur det Rnv/^lke-ung 
Indiens gegenüber vPr.Tnlwortlk'h Ist.« 

Daa Iat eine srhhylertige Antwort aiii 
die Preihailsphiaaen vnn TfhPian «her 
die »Indiaclia PrvihaMabrwagung in Lon 
dan* wträ aibnao vaigablich daraut war-
tdh, tfal^ ale ITMI Chutetlill gehört -wird, 
,1«U iUa.diaJSQlfati, dia etwa d>ie AtlaMn 
tik-Charta fflr ernst genommen |wi.ben 
Die FraihHt wird nicht diifch "^chl.»g-
fertlvkell mfl Worten, anrdeni nur 
dureh dIa Sciilanlertiqkelt der Wirrten 
erningen, Das heben di»^ Vertr- Int der 
wahren indiathen Preiheltsheweriunit d e 
unter Do«es Pührung sum K.imp' bereit 
Ist elnqesAhen Sl® hanrbln, »v.lh'pml 
dir tindlenfrennde« in Fnql'ird milen 

l/tl/SfTf UTI-rr* rUint^PTi 

dnh Was Ist verrlltklf llei b ltibi'ht» 
General Aleaaiulpt quh einni kii /i'ii 
Überblick «ur Inga dei Hdilacht in Slid-
itallcin Dr warnte vot pinein dnl mlsniDe 
und aagle, e« eei venüi kt dnn ficrtnei 
EU uiitersrhäl/eii 

dnb Irannsloffkllrxiing lllr hritlschM 
fnduatrla. Dae hrltlN« he Minister iiiti hli 
Bienristoffversoigung hal b"si h'ussen, 
die KohleiillelprungHii an IndiHlrutver-
braurher um sehn v H au kiir/on 

tc Nach dar Bngelsburg (|pbrechl. Um 
Werta dar italienischen Kunst und U •• 
»chlrhte tu aichem, werden dia uiier* 
meBllrhen Bchätaa de» Bnncdiktlnerkio-
stera von Caealno aur Bnqrlshurq nach 
Rom qebrartil Rs handelt »Irh um uralte 
Maniiakripte, Inkunabeln Kirthendtit, 
Kunatweittt usw Rs wird ein uffiTiiBlIea 
Protokoll aufqe«et/1, das d.>s Vorhänden 
sein aller Si hät/e fes'r.tcllt 

dnb iploiiageurteilu in Schweden. In 
Schweden sind seit Krlensaiisbruch 
1930 hia November 194.1 Insgasdinl 211 
Peisonan wogen Sponage und 41 wpqen 
SaboUge verurteilt woirl^n. 

dnb »Tag der fnfenl^rla« In Madrid. 
.Spanien beginn >111 Mittwoch don Tag 
der Infanterie in dllua »pcmisthon 
Gnrnlsonsst^dten wurden Fnldnoitoiidian-
ate zu Ehlen der qetailenen iffld^n d'>e 
bolschewistischen Kampfe« abqehditen. 
In Madrid fand ein Tedeum statt, 'tn dem 
dia Minister der drei W'>h''ninchttRi]e, 
Außenminister Jorddna di»' Onr'aMMt 
nnd zahlreiche ehemalige Oilfiontkdinj)-
far tallnahman, 

dnb Mangeln Jfldlsfhet Amnaldung"n. 
In einer Warbarede für den Eintritt in 
dia brItliPhe Armee teilte der n^Htischp 
Direktor dar lüdisrhnn Agentur in Tel 
i\vivi,fnlt, daß der filns.il/ dor palä^ti-
narietsrhen Truppen in ItaP^n s'rh ver-
r.ftgart haha, weil »mantT»'« lüdlsch"'" 
Anmeldungen* die Triippnnbmlrinde 
nicht aufgefüllt werden konnten 

dnb liaenbahnatlantet In Iran. In dar 
Nähe von Ahvaa in Södiran wurde pin 
mit Kriagsmaterial helndenor Flsenbabn» 
RUg aur Bntglalaiinn gahrsiht AnTtir 
groBan Matarialschadan sind «mpfi-
kanlerha Holdaten, sechs amorikaniarhe 
Offlrlera und drai Iranisrha Bahnheanite 
hai dem l/nglück ums Lehen fieknmnien 

tc Dia llbanealaeha Baglarnnti hat a'ch 
pntarhlosean, an den gegen würi'n»n 
Verhandlungen übar die arabische Dnlon 
In Kairo taibunehmen Der M inHeUml 
nislar hagab alrh nach Kairo um 
Panik ^^on Ägypten aine flolsfhsft dea 
llbaneslarhan liaatapräairtenten r.u übar-
bringen. 

prurk u Vtrlif Mvrliurnai Vi>rl«ti» U OrmVaini 
but mbH— Vi'rlafl^lellunq lijun R(iiimgrt[liii>i, 
Mauj^ii'tiriMIffilunq Aiiiufi r',, ; ..itii livliiv US 

Marburg a. d. Oiau, Sailydiii 6. 
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HibtüOttUlt̂  KuMbifaNi 

Tausche Puppe gegen 
Eisenbahn... 

Zuerst hat «r lich 4üt d«^ Pupp« ge-
ipislt, dtr kitin« Mann, di« ito d«r 
W«ilui«chtsniuui TW «ln«e J«lur ge­
krackt h«t AlMr da« Intfe—« dafir 
kl«lt nicht lang« m wIm elft riektlffer 
Juno« v«rd«n will, ^»l«lt aickt laan« 
mit Puppen. Und ao will Bubi kM«r tob 
WaUmachtmann unbedingt «liie Blaen-
bahnl Man möchte ihm 0«in« d«b 
Wunsch erfüllen, aber woher nimmt man 
ein« Spieheugeiaenbahnf Dl« Spi«laeuf-
Industri« ward« lu wichtig«r«in Dingen 
herangezogen und Jeder Mansch sieht 
ein, dafi solche Kinderweihnachtswfln-
sehe schwer zu erfüllen sind. Mutter hat 
aber eine Idee: Sie gibt ein« Anz«lge in 
der Zeitung auf, »Tausche Puppe gegen 
Eieenbahn«. Und «iehe da, ai« hat Er­
folgt In «iner anderen FamiUe ruhte in 
»irgend einem Winkel ein« hübsche Ei­
eenbahn xum Aufziehen — der Knabe, 
der damit spielte, «teht heute unter den 
Weffen. Die Puppe aber benötigte seine 
Mutter, damit. sde Ihrem Enkel eine 
Freude machen kann. Und so kam der 
Tauach sustande, 

Wie Tiele Spieiceuge rohen dock 
heute vergessen in einer Ecke, oder In 
einer Schachtelt Sie können ein begehr­
tes Tauschobjekt sein und auBerdem 
können wir damit Freude machen. Et 
muB Ja nicht immer Spielzeug gegen 
Spielzeug getauscht werden, ea kommea 
auch andere Dinge in Frage: etwa ela 
Hampelmanp gegen einen hflbachen 
Briefbeschwerer oder fthnllche«. Ich bin 
Ub«nieugt, daß durch eine kleine, 
zweckmäßige Anzeige in der Zeitung 
mancherlei Tausch zustande können 
kenn, mit dem wir zur Weihnachtszeit 
Cieechenke machen können! •. 

11,6 Bittllonen RM mthr 
Groter Briolg des dri t te« Opferaoutaf« 

Der am 7. November dleeea Jahrea 
durdigefühite dritte Opferaonntag dea 
Kriega-WHW 1943/44 hatte ein vorliufl-
ges Ergebnis von 35850 013,98 Reichs­
mark. Bei der gleichen Sammlijng des 
Vorjahres wurden 44 168 075,47 Reichs­
mark aufgebracht. Es ist somit eine Stel-
genmg des Ergebnisse« um 11 681 938,51 
Reichsmark, gleich 26,4 v, H. zu ver­
zeichnen. 

Wehrhaftes GrenslaiMl 
Gurkleld nimmt Abschied voi seinem 

ersten Blutzeugen 
Dieser Tage wurde der im Wehrmann-

schaftseinsatz gefallene Kamerad Ma* 
rintsch in GurkfeJd beigesetzt. Kämpfe­
risch, wie er gelebt hatte, starb er auch. 
Im Saal der Ortsgruppe standen seine 
Kameraden Ehrenwache, während die Be­
völkerung in stummer Ehrfurcht die 
Ehrung erwies, Sein letzter Weg wer 
eine eindrucksvolle MaDifeetatlon der 
seelischen Verbundenheit der unteretei­
nsehen Bevölkerung mit dem Gefallenen. 
Die Jugend mit deir Fahne und die Wehr-
mannschaft trugen die vielen Kr&nze und 
flankierten den Wagen mit dem Sarg. 
Nach den Angehörigen und den Vertre­
tern des Steirlschen Heimatbundes und 
des Staates schloß sich die Bevölkerung 
von Gurkfeld an. Vor dem offenen 
Gr^be sprach Kreisamtaleiter Busbach 
die Gedenkworte. Daraufhin nahm der 
Vertreter der Motorstandarte Marburg, 
deren Angehöriger der Gefellene war, 
Abschied vom toten Kamereden. 

So hat nun auch die Ortsgruppe Gurk­
feld Zeugnis abgeJegt von ihrem wehr­
haften Willen, nicht bloß an der Grenze 
zu leben, sondern auch eine Grenze zu 
bilden. 

* 

Neuer OrtsgruppenfOhrer In Dreu-
weiler. Im Rahmen des Dienstappell« der 
Ortsgruppe Drauweiler, Kreis Marburg-
Stadt, fand auch die Einführung des 
neuen Ortsgruppenführers, Pg. Reiterer 
Franz, r*att, die in Vertretung dea Kreis­
führers Fiihrungsamtslelter Lackner vor­
nahm. Anschließend sprach Kreisredner 
Pq. Dürrau«r über das Programm der 
NSDAP. Mit der Führerehrung schloß der 
neue Ortsgruppen führ pr den Dlenatap-
peit dei Örtsgnappe Drauweiler. 

Umgang mit dem Fernsprecher •.. 
Dit Walt usnfaman' g^haimnitvoll« Bändtr — Nachdenkan bitta ist oberata« Gabot 

wir können «n« heule das ttgliche 
Leben ohne Petnsprecker nicht mehr 
Torstellen. Bei einem U&glQakafall grei­
fen wir zum T«l«ion und alslMild l«t der 
Weoen d«s D«ut«cken Rot« Kreuie« mr 
tt«u«^ kd •in«a Irand mian wir fer»* 
•tediuä die Penerwekr, und Iber T«ti-
«ande Ton KlkNa«t«ni f^ennlttelt der 
Draht wlehtlfe Nachricht«. Der Krel«-
laof d«a F«mifpr«<hers ist unlöebar mit 
dem modernen Laben verbunden, «eine 
DrAhte tmd die Nerven in dleaem kom­
plizierten Organlamua. 

Ganz abgesehen von den kleinen An­
nehmlichkeiten, die une der Gebrauch 
des Fernsprecher« t&gliäi'brlngtl Wir 
sind sie «o gewöhnt, daß wir sie ala 
selbstverständlich empfinden. Wir er­
kundigen uns telefonisch um einen 
Zügsanschlufi, wir rufen vom Kaffeehaus 
an, ob wir no(!|h eine Theaterkarte be­
kommen können und wir bitten einen 
Freund heute übend ,euf ein Plauder­
stündchen zu-iihs zu kommen. Stellen 
wir uns einmA vor, es gäbe von heute 
auf morgen kein Telefon mehrt Da« 
würde eine Revolution in unaer«^ Da­
sein herbeiführen, wir stünden dleaer 
Tatsache hilflos gegenüber und würden 
erst erkennen, welch treuen Frenpd wir 
an unserem Telefon haben. 

E s  w a r  e i n m a l . . .  
Dünkt es uns nicht eo, al« ob uns der 

Femsprecher schon an unserer Wiege 
mitgegeben worden seif Ali ob wir mit 
Sprechrohr und Hörmuschel schon auf 
die Weh 'gekommen wären? Und doch 
ist es gar nicht «olange her, daß da« 
Telefon -noch In den Kinderschuhen 
•t«ckt«. Um die Jahrhundertwende wur­
de es erstNmodem« und die erat«n Ki­
sten — es waren wirkliche »Kisten — 
wurden gebührend heetaunt. Büros, wel­
che damals Fernsprecher einfüllten, ge­
körten zu den fortschrittlichsten und von 
einfältigen Gemütern wurde der Appa­
rat, au« den man zum Erschrecken deut­
lich di« mensohliche Stimm« v«mahm, 

mar »besetztl« und man bekam graue 
Haare, bevor man die gewünschte Stim­
me teingefangan« hatte. Damals hatten 
^e Gerichte auch eine grole Zahl von 
ibrenlkeleldigmigaklagen an erledig««, 
dewa ea kam nicht aeltaa v<m, daJ aick 
ela ekol«rl«ck«r Akonneskt neck etnaden-
langan Fehlveiblndungea m folgendana 
Ausivf hlnreiAan H«B: »Ja, ich will doch 
Müller. \md Col Und ale gaban^q^r an-

Auch den gewünschten »Müller« findet 
die immer lächelnde »i^askiinfl« 

dauernd die Gebärklinik, sie blöder 
Trampelt« 

Bevor wir in die Betrachtung unseres 
•Umgang mit dam Telefont eingehen, 
einen kleinen Überblick über die Ge­
schichte unseree Freundes. Philipp Reis 
stellte im Jahre 1861 in Frledrlchßdorf 
bei Himburg voi der Höhe den ersten 
Fernsprecher auf kurze Entfernung auf. 
Bin Jahrzehnt begann auf dem ganzen 
Brdball der Siegeslauf des Telefone. 189.1 

Aufnahmen Steffen-Licht hitH 

Tausende von GesprSrhen tigllch werd en hier vermltteil 

für einen Toufelspuk gehalten. Zu dieser 
Zeit war da« Telefonieren durchau« nicht 
so einfach — ich erinnere mich genau 
noch dieser Prozedur, als ich als Bub 
voll Stolz meinen Vater im Büro anrief. 
Zunächst mußte man einmnl ah einer 
großen Kurb^f dretien, die ein hüßlichns 
Geräuarh von sich gab Dann herrschte 
edne Zeltlang tiefes Srhwelgen Im Hör­
rohr, dann begann fls zu knacken und 
zu rsiMchen, zu prasseln und zu zischen 
und dann kam ein dünnes Stiromchen: 
»Welche Nummer bitte?« Das war da« 
»Fräulein vom Amt«, da« TelefonfrAu­
lein, die In der 2Lentjale die Verbindung 
herstellte, denn automatische Verbin­
dungen mit der Wahlscheibe gab es da­
mals noch nicht. Meistens war die Num-

Hochbetrieb in der Marburger Mütterschule 
Die Winterkursarbeit bat ihren A uftakt genommen 

In der Mütterschula des Steirlschen 
Heimalbundcs herrscitt in den letzten 
Wuchen Hochbetricb. Unzählige fleißige 
Hdtide sind hier wieder mit nützlicher 
Arbeit boschdftigl und nülzen so die 
lauge Winterszeit aus, um manches zu 
leinen und so sich selbst ols auch an-
derCii Fieude zu bereiten. Wir statteten 
dieser Tage der Murburger Müttorbchule 
enen kurzen Besuch ab und konnten uns 
vom unermüdlichen Fleiß der unterslei-
rlüchcn Flauen erneut überzeugen. 

lu den vordeien Rdumen herrscht ge­
rade rogcB Leben. Die hauswirtschiifUiche 
Beralungüstelle die hier untergebracht 
ist, wird von den Frauen gerne in An­
spruch genommen! bekommt man doch 
hier Anweisungen für die Herstellung 
der SU beliebten Mai&patschen, die ein 
sciiönes Weihnachtsgeschenk darstollen. 
In dem anderen Zimmer werden von der 
beratenden Nählehrkraft reizende Stoff­
tierchen dngelertigt. Da sltit ein Häschen 
mit einem Stummelschwanzchen, sogar 
der Schnurrbart fehlt nicht, und dort be­
kommt eine Ento die Augen eingestickt. 
Sogar VVachstuchtierchen für unsere 
KloinRteii sieht man da und angesichts 
dfr bunten BriUe würde jedes Kinderherz 
schnollei schlagen. Ein Stoffpüppchen 
macht unserem Müdclchen bestimmt 
Freude und sie wird Ihr Puppenkind 
ebenso heiß lieben, wie eine gelenufte 
Gliederpuppe, um so mehr, als beim 
tollem Liehhaben irgend etwas dabei 
entzwei geht. 

Au« dem freundlichen Kursrium hört 
man gerade ein Wiegenlied. Auf dem 

Tisch stehen die letzten Herbstblumen 
uQd auch sonst sieht heute alias irgend­
wie festlich aus. Richtig! Es ist ]a Ab­
schluß de» füniwöchigen SAuglings-
pflegekurses. Man singt noch einmal die 
hübschen Wiegenlieder, die man im 
Kurs gelernt hat| große und kleine Sor­
gen werden besprochen und an beHoa-
ders nette Kursstunden gerne zurück­
gedacht. Hier WHr die Besprechung über 
die i^gerstatt unserer Kinder und wie 
Punkte erspart »werden können. Reizend«, 
Jäckchen wieder geben Großmutters 
alte NachtjHcke oder Großvaters Unter­
hose. Ein Stich, und tclion haben wir 
daraus das hübscheste AusfahrjAckchen 
gemacht. Auch aus alten Häckelspitzen, 
die einmal' Muttors Stolz waren, über 
heute kaum noch »verwendet werden, 
können herrliche gestrickte Dinge ent­
stehen. Am nettesten aber war die Koch-
stunde Da wurden Säfte hergesfeilt, 
Grieti- und Gemüsepaperl gekocht, wo­
bei sich zeigte, daß dos Ja alle« klndeN 
leirht Ist, werm man es selbst schon ein­
mal gemacht — und vor allen Dingen 
auch gekostet hat. Und was war doch 
dns Baden für eine lustige Sachet Das 
Drehen der BaUepu])pe verurMchte erst 
ein wenig Herzklopfen, «her dann ging 
es wunderschon. 

So wird unter, fröhlichem Geplauder, an 
Jode einzelne Kursstunde gedacht, bei 
der man viel gelernt hatte. Ist es nicht 
schön, wenn sine Mutter, die zwei er­
wachsene Kinder hat, erklart; »Jetzt 
freue ich mich erst besonders auf mein 
Kindchenl« 

regelt in Österreich ein Gesetz dns Te­
lefonwesen, 1897 im Deutschen Reich. 

Heut unsar treuer Freund 

Darüber «ind wir jns Ja einig; Dnr 
Fernsprecher ist unser Freund. Weiriim 
Also, frage Ich, behandeln wir ihn df«-
halb so schlechtV Denn wir bnhande'n 
ihn schlecht, darüber befiteht kein Zwei­
fel. Machen wir unaere Beobachtungen. 

Telegramme — das MAde] mit der 
' Blitzarbelt 

Schon rein »kötperlich» quAlen wir Ihn. 
Mit rohen Gebärden reißen wir das 
Hörrohr von der Gabel, betätigen die 
Wählscheibe mit einer Kraft, als ob es 
gHlte, ein Lustauto anzukurbeln, wenn 
die Verbindung nicht gleich da Ist, be­
arbeiten wir den Rufknopf wie ein Xylo­
phonvirtuose und am Ende schmeißen 
wir da« Hörrohr mit einem Rdeeenkrach 
auf den Ständer, nicht ohne vorher ei­
nen häßlichen Satz In die Muschel ge­
brüllt zu haben, «o daß die Membrane 
ängstlich erzitterte 

Baobachten wir nur unsere Mitmen­
schen, wie roh und gefühllos «ie mit 
unserem guten Freund Fernaprecher um­
gehen! Behandeln wir ihn doch liebe­
voller — vor allem muß doch das Ma­
terial Im fünften Kriegajahr mehr denn 
Je geschont werdenl Dies gilt besonders 

Aufnahm«:  Archi r  

für die öffentilohan Feraeprachstellen. 
BrfahnmgsgemAB wird ein T«l«fonauto-
Bat von den meisten Volkaganosaan ala 
«in« Art Freiwild engeeehan. 

B i t t e  d e s  » V r A n l e l n s  w m  A s a W  
Und MB IVB swedt«n Fnnkti Vergeit 

nickt, deB dee »FrAulein Ton Amt«, von 
dem Ihr eine Psmvarbhidung halscht, 
ein Mensch ist. Meistaos wird sie n&m-
Mch für einan Automaten gehalten. 
Habt ihr schon einmal einen Blick In 
dla Femeprechzentral« dei Post getan? 
Tut ee, und ihr werdet in Zukunft netter 
mit imserem doch so natton Telefon­
mädchen «ein. Da «itzen lie und vermlt^ 
teln tagaus, tagein eure Wünsche. An­
fragen, Befehle und Bitten, unentwegt 
und brav und, zu ihrer Ehre sei es ge­
sagt — auch immer liebenswürdig. Auch 
wenn einer noch so blöd fragt und da« 
kommt sehr oft vor! Sie machen ihr 
möglichste«, aber, lieher Herr X. Y., sie 
sehen doch ein, daß es unlängst nicht 
richtig war, als sie von der »Auskunft« 
allen Ernstes verlangten, sie möge ihnen 
die Telefonnummer von der Frau Paula 
Zeiserl geben, die vor zwei Jahren In 
der Burggaase gewohnt hat, die Nummer 
des Hause« wußten «le aber nicht mehr 
genaul Bitte, da« ist kein Witz, diese 
Dinge kommen vor! Auch möge man, 
wenn man Im Telefonbuch irgend eine 
»Stelrlsche Genossenschaft...« sucht 
und sie unter »St« nicht findet, nicht so­
fort aufgeregt die Auskunft anrufen, 
sondern vorerst einmal ruhig unter »G<c 
suchen. 

Unser Fernsprechnetz Ist heute uner­
hört belastet. Trotzdem funktioniert es 
klaglos! Helfen wir doch, e« zu entla­
sten. Machen wir einmal einen Blick in 
die Marburqar Telefonzentrale und wir 
werden sehen, wie überlastet Mensch 
und Apparat Istl 

e  

»Mein H a t z l b u t t l s c h a t z i -
m  a  u s l «  

Der Umgan<g mit dem Telefon erfor­
dert Takt. Auch Takt gegenüber unseren 
Mitmenschen. Wir kennen das Bild; Vor 
einem Telefonautomaten eina »Schlange«. 
An den Gesichtern ihrer vieler Köpfe 
sieht man es an, das sie wirklich Drin­
gendes zu sprechen haben. Die Warten-
ten zappeln auf der feuchtkalten Straße. 
Drinnen aber in der Telefonzelle lehnt 
behaglich ein Mann und unterhält sich. 
Ja, er »uitterhält« sich, man sieht es 
«einen Mienen an! Er bespricht ein klei­
ne« Fest Im FreimdesJcreis, er guatscht 
über ein Liebesabenteuer, oder ergeht 
sich über Mutmaßungen des morgigen 
Wetters. Ab und zu streift er mit einem 
gleichgültigen Blick die wartenden 
Volksgenos<ien. 

Gewiß, es wird wieder einmal die 
Zeit kommen. In der der Fernsprecher 
zu unserem Veronüqen da tat. Dn kön­
nen wir wieder de« langen und breiten 
mit Freunden und B'^kannten über un­
sere perrtönllchen Dinqe plaudern, aber 
heute sollen wir nur dann teleff)n'.eren, 
wenn ein zwingender Grund dn ist. Vor 
allR'm im Interurbanen Verkehr! Aber 
auch Im lokalen Sprnechnetz legen wir 
uns Zurückhaltung auf. Und wenn wir 
schon unbedingt ein telt'foni'Rches Stell­
dlrhein ausmachen mt'tssen, no genügt 
es doch wohl so: »Al«o Thea, um acht 
vor dem Burgkino!« Es mul^ j.i nicht ge­
flötet werden; »Hatzibutzischatiimaiisi, 
gelt, du kommst doch «Icher heute um 
•cht. mein kleiner, goldener Liebling und 
wie hast du denn geschlafen heute, mein 
Engel, hast du gut heidi gemacht und 
war das Mädl wohl auch brav und hat 
immer an mich gedacht .* usw, 

Denken wir erat, bevor wir telefonle­
ren. Und helfen wir der Post, durch rich­
tigen »Unrioang mit dem Telefon« ihr" | für die Volksgenieinnchaft ein und ist 
Riesenarbeit ein wenig zu erleichtern! j Blcckführer des Steirischen Heimatbrin-

Hans Auer des, Forstwart und Bauernführerhelfer. 

Die beste Kraft für den Sieg 
Betriebsappell der Marburger Eisenbahner 

Korpsführer Kraus 
besucht das Unterland 

Der Korpsführer des NSSK Erwin 
Kraus, der Mittwoch zu einem offiziel­
len Besuch in Graz eingetroffen ist, wird 
h«ute, Donnerstag, den 9. Dezember, 
auch dem Unterland ain«n Besuch ab­
statten um sich 
Ton der Arbeit 
des NSKK, als 
ench dar Mo-

torstürma der 
Wehrmann­

schaft im Stei­
rlschen Hed-
matbund zu 

überzeugen. 
Korpsführer 

de« NSKK Er­
win Kraus, 

wurde am 28. 
Mai 1894 In 

Karlsruhe am 
Rhein geboren, 

studierte an 
der dortigen 

Technischen 
Hochschule 

Maschinenbau und trat bei Ausbruch 
de« Weltkrieges als Freiwilliger der 
Wehrmacht bei. Br wurde, nachdem er 
an den schweren Kämpfen bei Lange-
marck und Ypem teilgenommen hatte, 
aU Leutnant d. R. schwer verwundet. 
Noch au« dem Lazarett heraus meldete 
er sich zur Fliegertruppe und tat bis zum 
Abschluß des Weltkrieges als Beobach­
ter in ihr Dienet, wofür ihm für Tapfer­
keit vor dem Fednd das asern« Kreuz 
I und n. Kasee sowie da» Flleger-
Beobachter-Abzelchen verliehen wurde. 
An der Niederwerfung dee Spartakisten-
aufstandes In Berlin war er Im Ver­
band der Oarde-Kavallerle-SchOtzendl-
rlslon betetilgt, um dann abermals ala 
Flieger hn Qrennichuti-Oet, an den 
Kämpfen mit den polnischen Ineurgen-
hi der Eisernen Division bei der Befrel-
In der Eisemen DIvson, b« der Befrei­
ung des Baltikums vom Bolschewismus 
beteiligt m sein. Im Berufsleben finden 
wir Ihn anschließend In maßgebenden 
Stellungen In der Industrie und Im 
Luftverkehr, Ws er im Jahre die 
Position als freier Sachverständiger für 
Kraftfahrwesen In München und Stutt­
gart ausübte. 

Frühzeitig, Im Jahre 192.1, bekannte 
sich Hrwln Kraus zum Nationalsozialis­
mus, hatte an der Aufstellung der Mo­
tor-SA und des NSKK entscheidenden 
Anteil und war von 19^0 bis 1933 Füh­
rer der Gruppenstaflel Südwest sowie 
Chef des Amtes Technik des NSKK. 
Nie ermüdend In der Arbelt berief ihn 
Reichsleitei" Tlühnleln in die Korpsfüh-
rung nach München unter gleichzeitiger 
Ernennung zum Inspekteur für tech­
nische Ausbildung und Geräte des NSKK. 
Träger des Goldenen Ehrenzeichens der 
NSDAP ist er gleichzeitig Mitglied rles 
Reichstages. Nach dem Ableben de« 
Reichsführer« und Korpsführers des 
NSKK, Adolf Hühnleln, wurde Gruppen­
führer Erwin Krau5 vom Führer unter 
gleichrciiliger Ern''nnung zum Obergrup­
penführer zum Korpsführer des NSKK 
ernannt. 

Neuer Träger des Eisernen Kreuze« 
n. KlaSMe. Der aus Jahring gebürtige Jo­
sef Hauptmann hat für tapferes Verhal­
ten vor dem Feind an der Ostfront das 
Eiserne Kreuz II Klasse erhalten. 

Das elfte Kind in einem Bachernl)auem-
kaus. Dem Ehepaar Kaspar und Anna 
Karnltschnlk In Lorenzen am Bachern, 
Rottenberg, wurde dn« elfte Kind, ein 
Knal)€ geboten. Von den elf Kindern 
sind zehn (5 Knaben und 5 Mädchen) am 
Leben. Kamitschnik, ein tüchtiger Bauet, 
setzt sich trotz seiner vielköpfigen Fa­
milie und seines großen Besitzes stet* 

Im Zaichan dar Worte Staatssekretär« 
Dr. Ganzenmüller« »Wir fahren dennoch 
zum »Tage der Hisonbahner« am 7. De-
sember, der vom Führer bestimmt wurde, 
fand auch in Marburg am Mittwoch­
nachmittag ein Betriebsappell der großen 
Eisenbahnerfamilie statt, zu dem «ie all« 
arschienan waren, soweit es ihnen der 
nie ruhenda Dienst erlaubte. Auch hier 
«aßen «ia nebeneinander wie Überall im 
Reich, der Beamte neben dem Rangie­
rer, dii« Schaffnerin neben dem Stellen­
wechsler, der Lokomotivführer neben 
der Telegraphifitin, ein Bild der Ein­
tracht und zugleich Sinnbild der Arbelt, 
wie sich des Rädchan zum Rade fügt und 
so zum gewaltigen Werk der Deut-
ichen Reichsbahn wird. 

Oberamtmann Münker begrüßte ein­
führend als Vorsteher alle seine Mitar­
beiter und hieß ai« herzlich willkommen. 
In seinen weiteren Ausführungen zeich­
nete er mit packenden Worten den Sinn 
dieses Appelki, den der Gameinechift«-
empfang dar Reden führender Männer 

.durch Rundfunkübertragung beschließen 
sollte. Mit den Führerworten, der die 
Wichtigkeit dar Eisenbahner als seine 
viert« Front kennzeichnete, «teilte Ober­
amtmann Münker die nicht Übersehba­
ren, sich täglich und stündlich offenba­
renden Verdienste der Eiseabahncr auf 

Oihne diesen Bisenbahner gebe e« kei­
nen modernen Krieg, denn weder Auto 
noch Flugzeug kommen Ja an di« Lei­
stungen der Deutschem Reichsbahn her­
an. Aber auch der Eiaenbahnei in der 
Heimat kann das Verdienst für «Ich in 
Anspruch nehmen, trotz der oft kriegs­
bedingten Schwierigkelten seine Pflicht 
zur Gänze und noch ein Mehr darüber 
hinaus zu erfüllen Nicht zu vergessen 
die unvergleichlichen Leistungen in den 
luftgefährdeten Gebieten, die mehr Ner-
vennnspannung erfordern als die ArbeM 
jedes anderen Standes Und wenn heute 
die Front feststeht, so ist das zugleich 
auch ein Verdienst des deutschen Eisen­
bahners, der so zum Endsiege im Sch'ck-
««Iskampfe de« deutschen Volkes bei-
trägt. Nach Aufzählung der am »Tage 
des Eisenbahners« Ausgezeichneten wur­
de die Berliner Feierstunde In der Über­
tragung angehört. 

Oberamtmann Münker führte zum Ab-
«rhlusse aus; »Kameraden! Was die 
Elsenbahner Im Kriege an der Front und 
In der Heimat vollbracht haben, haben 
wir jetzt gehört. Unsere Aufgabe ist es, 
mit allen unseren Kräften nach bestem 
Vermögen unsere Pflicht auf dem Po­
sten zu tun, auf den uns das Schicksal 
gestellt hat und une nicht von Widerwär-
tigkeit^'n und oftmals kleinem Alltags­

allen Bahnen uneeies Kontinents hervor, j qesrhehen beirren zu lassen. Wir miis-
Der allgemeinen Öffentlichkeit ein klei­
ne« Bdld davon zu geben, dazu «ei der 
Tag der Elsenbahner bestimmt. Die Rie-
«enaufgaben, die die Deutsche Reichs­
bahn täglich bewältigte, steigen so ins 
Unermeßliche, da« e« Worte und Ziihlen 
nicht auszudrücken vermögen. Was von 
Nord bis Süd, von Ost bis We«t täglich 
an Material, Waffen und Munition rollt, 
«ei eine einmalige Leletung des deut­
schen Elsenbahnera, der auf vorgescho­
benem Posten Tag und Nacht In elstgp\ 
Winterkalte oder unerträglicher Hitze 
alles auf sich nimmt. 

sen alle unverrückbar dns eine große Ziel 
vor Augen haben, dem alle anderen 
Wünsche untergoorrlnet werden mil«;sen: 
Das ist der Sieg! Wir wünschen mit der 
Arbeit, die wir vollbringen, mit unserer 
Zähigkeit und unerschütterlichem Sieges-
willen beizutragen für den Sieg des Heut> 
sehen Volke«. So wollen wir in dieser 
Stunde geloben, wie bisher auch in Her 
Zukunft unsere beste Krntt einzusetzen 
und tjnbelrrt in treuer Gefolgsch-^ift un­
sere Pflicht 7U tun. Mit der Führerehrung 
schloß der Appell unserer Eisenbahner 

h.J 
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Nordische Perle Finnland 
Marburq hört glückliche Relscrlebnlsse 

»Ann ist  dns Land,  bleibt  ewig arm 
för (Ion,  der  Gold begehrt  — für lui« trotz 
Kels und karqer Erde Ist« dennoch Gol­
des wertU So lautet  die erste Strophe 
der f innischen Nationalhymne und in 
diefton Worten l ie^t  wohl die qanze fin­
nische Seele  darin.  Ja,  arm ist  das Land,  
durch das uns «m Dienstag Günther 
Thael  in einem Lichlbildervortraq im 
Saal  der Volkbildungsstät te dos Steir l-
sehen Heiraatbundes auf dem Domplati  
führte,  50 arm, daß «eine Menschen das 
Korn zwischen Felstrümmern anbauen 
müßen,  aber doch unermeßlich reich in 
seinem Glauben an »ein Bestehen.  

Der Abend war ein wahrhaft  «rleaener 
Genuß. Wie kaum einer vermochte uns 
der Vortragende das Land der 1000 Seen 
aufruzeirien und uns den finnischen 
Manschen näher lu brlnqen.  E« war 
schon mehr eine Dirhtunq,  die un« von 
Thael  in formvollendeter  Sprache,  zu­
gleich spannend und lehrreich übermittel t  
wurde.  Thnel l iebt  dieses Land,  m dem 
M ihn Immer wieder hinzieht .  Ein sel te­
ner Zauber strahlt  von den Lichtbildern 
ams,  die uns die Elqenart  der f innischen 
Lanf 'schaft  reiqen.  Finnland müßte ei­
gentl ich das Land der 56 000 Seen hei­
ßen — «oviele besi tzt  es  insgesamtl  

Thael  erzflhlte uns,  wie In eineinhalb 
Johrlonsenden der f innische Mensch aus 
der Landschaft  hervorqewochsen ist .  Im 
ewiqen Kampf mit  dieser Urnatur erhiel t  
das Finnenvolk Jene geheimnisvolle 
Kraft ,  da» ihn übermenftchllche Leistun­
gen vollbringen l ieß.  Der Finne hat  ein 
Wort  und das heißt  »Sissu«.  Schon aus 
»einem Klanq können wir «eine Bedeu­
tung entnehmen. »Sissu« i«t  Durchhal­
ten,  ist  ein »Trotif lem« «in »Dennoch«,  
mit  »Slssu« vollbrachte der Finne seine 
a^if  der  Welt  einmaligen Sporthochlel-
•tun( |en,  mit  »Sissv.« rang er  dem Fels-
boden die Brotfrucht  ab und mit  »Sissu« 
bestoht  das kleine Volk letzten Endes 
seinen Meldenkampf gegen «eine Feinde.  

Die Pinnen sin<l e in Bauernvolk.  »Der 
Bauer i«t  der  Vater  al ler  Dinge-« Nach 

diesem seinen Wahlspruch richtet  d®r 
Finne sein Leben aus.  Charakttr lst i ich 
für die Wesensart  des Finnen ist  auch 
«ein geflügeltes Worti  »Gott  schuf dl» 
Zeit  — aber von Elle war keine Rede-« 
Er wägt immer ab,  macht al les bedächtig 
und das uichert  ihm seinen Erfolg.  Neu 
war es uns,  zu hören,  daß bereits  im «r-
sten Weltkrieg,  Finnland eine Waffen­
brüderschaft  mit  Deutschland verband,  
in dejn ein f innische« Jägerbatai l lon in 
deutschen Regimentern eingesetst  war.  

In dc 'm Vortrag,  den un# Günther 
Thael  vermittel te und für den wir  ihm 
Dank wissen,  lernten wir Finnland nicht  
nur kennen,  sondern auch l iebenl 

Hans Auer. 

Cillis Jugend marschiert 
Die Deutsche JuiJend im Steirischen 

Heimatbund führt allmonatlich einen 
^ans- oder halbtl||i^en Dienstsonnta^ 
durch. So stand aucn die Sannstadt am 
ver{{an|Jenen Sonntag im Zeichen der 
Deutschen Jugend. Von früh morgens his 
nachmittags hörte man in den Straßen 
Fanfaren, Trommeln und das Singen der 
Pimpfe, die mit ihren Fahnen durch die 
Stadt marschierten. Der Dienst der JunjJ-
mldel erstreckte sich auf die Werkarbeit, 
in den Ortsgruppen KStting, Forstwald, 
Schloßberg und Laisberg. Der Weih­
nachtsmarkt steht ja schon vor der Tür 
und da heißt es fleiOig sein. Im Cillier 
Burgiichtspieithcater wurde eine Jugend­
filmstunde für JungmKdet und Müdel 
abschalten. Der Film »Uber alles in der 
Welt«, wurde von der Jugend begeistert 
aufgenommen. 

* 

Lorenzer Frauen he! den Verwundeten. 
Frduen der Ortsgruppe Lnrenzen nm Bn-
ehern,  Kreis Marburg-Land,  besuchten 
dieser Tage das Reserve-Laznrett  Mar­
burg und erfreuten die verwundeten Sol­
daten mit  vielen und guten Gaben.  Fer­
ner wurden den Soldaten 20 Paar selbst-
angefert lqte Patschen überreicht ,  wäh­
rend der Laznrettküche 50 kg Gemflse 
übergeben wurden.  Die eingerückten Lo­
renzer Söhne wurden mit  Feldpostpäok-
chen bedacht.  

Wirtschaft u. S&Mialpoiitik ^ 

Aufgaben der Waldwirtschaft 
Eintübrung des L«a<iesb«iratet Privatwaid 

Am 6. und T, December fand le der 
Wsldbauernschule in Aflenz ein jemetn-
•amer Appell de« Landesforttanates und 
der Landesbauern schaff Steiermark statt. 
D«r Leiter de« Landesforstamte« Steitr-
tnark, Oberforstmeister Dr. Hudecz^, gab 
dit Mitglieder des Landesbetrates iMvat-
wald bekannt, die auf Vorschlag dei 
Landesforstamte« vom Laadetbauemfflh* 
rer ernannt wurden, nlmlich Landeaforst* 
abteilungslaitar PrivmtforatmeUter Ainhim, 
Gusterheim bei PöU, Ki%isfor8t*bt«iIungs-
leitet Landwirt' Dl(rflin|cr, St, Michael, 
Forstdirektor Gluck, Frohnleiten, Krcis-
baueraführer Hirsch, MQriiusehUf, Kreis-
forstabteilungsleiter Bauer Schrempf.OrAb» 
mintf. Me Amtteinführung dietee Landes* 
beirates fand am Tag vorher in Orti im 
Landesforstamt statt, Dia Aufiabe de« 
Landcsbeirates Privatwald itt, ae« Lei* 
ter de« Landesforstamte« bei wichtifen 
Mißnahmen, die den PrieatemM betrei­
fen, tu beraten, ihm ABr%|tta|eii «od 
Wfinache au« der Priv«tt#r«tw{rt«chRft 
und «igen« Vorschllge svr Flrdenm|l C r 
Privatforstwirtschaft tusuleite«. Der Lan* 
deisbatrat für den Privatwald soll auch 
Kur Verstirkung des kriegswirtschaftli­
chen Einsatte« des Privatwaldea beitra­
gen. Dr. Hudeciek teigtc dann verschie­
dene Möglichkeiten der Hollverwertung 
und die große Bedeutung auf, die deili 
Rohstoff Holl lukommt. Leistungssteige­
rung sei dringend nötig. Die Forstbetreti-
ung diene jetit vorwiegend Kriegsauf* 
gaben. 

Landesbauernführer Hainxl «childerte 
die Aufgabe des bäuerlichen Privatwaldes 
und die betriebstechnische Verwertung 
des Bauernwaldes im Sinne de« Abkom­
men« zwischen Reichsforstmeister und 
lieichsbauernfflhrer. Er legte den Kreii-
bauernfflhrern und Kreisforstabteilungslei-
tem die Pflege des Bauernwaldes ans 
Hers. 

„Es lebe hoch der Bergmannssfand T 
Buchberg bei Cilli und seine Barbarafeier 

Das al te Tradit ionefest  der Bergleute,  
die Bdrbsrcjfeier ,  wurde am vergangenen 
Sünntäq auch in al len Bergbaubotrieben 
des kreist ' .K Cii l i  feierl ichst  begangen.  
In I3uchberq,  einem Kohlenbergbau un­
weit  Cil l i  wuide dieser größte Feiertag 
für jeden Bergmann abqehalten.  300 
Mciniier  der Gefolgschaft  waren zum 
Barbtiramarfich angetreten,  der «ich un­
ter  Vordnti i l t  e iner Musikkapella voll­
zog.  Sudfinn dankte der Betriebsführer 
den Bergleuten für die merklich qeetie-
grne Leistung im vergangenen Jahr und 
rief  «je auf,  auch im kommenden Ar-
beits |<ihr mit  al len Kräften mitzuhelfen,  
den Siuq / .u err ingen,  damit  dor deutsche 
Bergmiinn endlich die Früchte seines ar-
bfi ts-  und entbehrungsreichen Lebens 
ernten kitnn.  Je mehr gearbeitet  wird,  
uinFO kürzer der Krieg.  Ee wurde dann 
24 Bpi( | .uheitern,  die durch 2.5 Jahre 
treu und unverdrossen ihre schwere 
Pfl icht  im Kohlenwerk Buchberg erfüll­
ten und stela Vorbild für die ganze Ge-
folq«jch(if t  waren,  vor dei  versammelten 
Belegschdft  gedankt und ihnen nebet  
den Ihienurkunden auch eine Ehren­
gabe überreicht .  Diese Auszeichnung 
und die Feier  selbst  beeindruckte die 
B(U(tin^ii i ier  t ief  und ihr »Sieg Heil« auf 
den Führer war von Herzen gebricht  

Im schön geschmückten Gefolqschafts-
reum folgte sodann der gemütliche Teil  
der Daibfirnteier ,  welcher der Betrlebs-
gemoinschaft  das beste Zeugnis au6-
etel l te .  M.in hatte das Gefühl,  hier  wer­
den M^-nfichen wirklich mit  Liebe und 
nationri lsozlfi l is t ischem Einfühlung« ver-
m'igen geführt  und für die deutsche 
Volksgemeinschaft  zurückgewonnen.  

Mit  einer freudigen Überraschung 
wartete Erziehungslei ter  Kamerad Burion 
*uf.  Seine Bergtungl»ute bilden eine 
Singqemeinschnft .  die «ich überall  sehen 
lassen kann.  Mit  dem reichen Lleder-
echafi ,  der vorgetragen Mnirde,  erbrach­
ten die jungen BergmAnner den Beweis,  
daß fi le  auf bMtem Wege sind in die 
dpvitsrl ip Volksgemeinschaft  hinein zu 

wachsen und deutsche BergmÄnner zu 
werden. Aber die Jungens konnten nicht 
nur singen sondern auch schaffen. Ihr 
großer Stolz war der «elbstgebaute Stol­
ion im Gefolgschaftsraum, der Ihre be­
rufl ichen Fähigkeiten besonders hell  be­
leuchtet .  Voll  s tolzer Genugtuung san­
gen sie das so beliebte Bergmannslied:  
»Es lebe hoch der Bergmannsstand« und 
man sah e« ihnen an, sie fühlten «ich 
als  freie,  werktät ige Menschen,  die ei­
ner gesicherten Zukunft entgegen gehen. 

Am frühen Nachmittag rief  der Be-
tr lebsführer die 34 Bergjungleute zum 
Ledersprung auf Mit  diesem wird der 
Borgjunge in die Gemeinschaft  der Berg­
mÄnner aufgenommen Jeder von den 34 
Bergjungleuten wurde gefragt;  Warm 
bist  du geboren? Was Ist  dein Helmat-
Innd und wie geht  dein Lied? Voll  s tolz 

antworteten sie elUi dl« Unterateltr* 
mark und da« Lied wurde nur so h•^ 
au« geichmettert. Au tuffllligsten darea 
war, daß k«4n Lied doppelt gesungen 
wurde.. Sodann trak t^er ein Glas Wein 
aui und versprach dem Betriebsftthrer 
In die Hand, ein anst&ndiger und bra­
ver Bergmann lu werden. 

Im fröhlichen Beisammensein wurden 
Erfahrungen ausgetauscht, Getchlchten 
erzählt und da« neue, besser« Leben in 
Deutschland gepriesen, vor «Uem abei 
In ZukunftsplAnen dte glQckhait« Wen­
dung des dsutschen Arbeitert mr bes­
seren Lebenshaltung durch Adolf Hitler 
besprochen. Iiuwischen kling Inanei 
wieder ein Lied auf und ersft lu spitar 
Stunde wurde mit dem Liede >Ee lebe 
hoch der Bergmannestand* die Barbara-
feler beechlossen 

Ein neuer Marschblock der Bewegung 
Gottscheer und Untersteirer des Kraitci Raan In dar Partai 

Der 3.  Dezember war ein denkwürdiger 
Tag für den Kreis Rann,  ein neuer 
Marschblock d«r Bewegung wurde auf­
gebtei l t .  Der überwiegende Teil ,  davon 
Gottscheer Ansiedler ,  die den Reichsge­
danken durch 6()0 Jahre in ihrem Blut  
t rugen,  daneben die Untersteirer ,  die 
durch 23 Jahre südslawischer Zwangs­
maßnahmen, versprengt auf Einzelpoeten,  
s tandhielten 

Fanfaren,  feierl iche Musik und Lieder 
eröffneten die Feier .  Kreisführer Swo-
bocJa dankte eingangs den Parteigenoe-
sen für ihre bisher geleistete Aibeit  und 
stel l te  ihnen die Pfl ichten des poli t ischen 
Soldaten imd des Führers vor Augen.  
Nicht  nur eine Ehrung,  sondern auch 
eine Verpfl ichtung i«t  mit  der Verleihung 
de« Parteiab7.nichens verbunden.  Nun 
heiBt es al l» Schranken hinter  sich ab­
brechen und sich bewuUt sein,  daß das 
Schicksal  der Nation und die Zukunft  
des Reiches von der geschlossenen Hal­

tung der Mitglieder der NSDAP abhin^ig 
Ist. Wenn sich die Parteigenossen ihrer 
erhabenen Pflicht, Rückgrat des deut­
schen Volkes zu sein, bewußt bleiben, 
iel auch der ewige Bestand des Reiches 
gesidhert. Diese gewaltige Verantwor-
hmg wird alle Schwachen und Müden 
erdrücken, nur der, den der Kampf 
stlhit, wird aueharren bis zum siegrei­
chen Ende. Sodann (ibergab der Kreis­
führer Jedem einzelnen der neuen Par-
teigenoMen das Abzeichen und verptlich-
tete sie durch Handschlag auf den Füh­
rer und ««ine Bewegung. Was ihm dabei 
aus hundert Augenp^aren antgegenleuch-
tete, war ein inuner wieder begeistern­
des «tummes »Ja«, das in der Führer­
ehrung imd den Liedern der Nation sei­
nen machtvollen Auadruck fand. 

Ein neuer Marschblock lat hiamlt ein* 
gefügt in die St«ndartaB daa Führ«ra. Br 
wird eich im neuen Kampf bawlhran, 
wie er steh auch Im alten Volkstuns-
kampf treu und tapfer geschlagen hat. 

Landasfofstabteihnigileiter Ainhim 
sprach Ober die Auffaben der Privat-
waldbetreuung. Der Bauer mflsse tu der 
ül)erteit|un| (elSAgen, dafi der Wald 
ebenso seiner Bortfsanen Pflege bedarf 
wie Acker und Wiese. Aufkllrung Im 
forstlichen Sinn sei also notwabdi|. Die 
Waldbauemschule In Afleni reranstalte 
deshalb laufend Kurie. Der Leiter der 
Priratwaldabteilung des Landesforstam-
tes, Landforatmeister In^ Krkner, schÜ* 
derte die Aufgabe der rorstverbinde In 
der Steiermark. 

Am zweiten Tag landen verschieden« 
Dienstbesprechungen statt, Landesbauern­
führer Halnzl legte dabei den Krels-
bauamfflhrem nochmal« die Bedeutung 
richtiger Waldwirt«chaft fOr den Bauern 
und die Notwendigkeit der seltgerechten 
Hollaufbringung dar. Zur Holzabfuhr 
mußten alle Verfflgbaren Krifte, aueh 
Ooh««nge«panae, eingeaetst werden Re-
iierungadirektor Dr. Papesch, der im 
uauamt fflr das ArbaitageUef »Bitterli­
che Leben^geetaltung« führt, sprach Aber 
Kulturpflege auf dem Lande. Uber die «rofle Bedeutung der landwirtsohaftliehen 

erufsschulen sprach Direkter Henberger. 
Der Leiter der kriegswirtschaftlicheA Ab­
teilung des Forst- und Holzwirtschafts-
amtes Salzburg, Porstmeister v. Lflnning, 
betonte die Notwendigkeit der teitgereeh-
ten Holzabfuhr, eines Rohstoffes, der 
heute so dringend benStigt wird. 

Der Landesbauemfßhrer forderte ab­
schließend die Kreisbsuernfflhrer z« re­
ger Mitarbeit auf allen Gebieten auch der 
Waldwirtschaft auf, aueh hier werde ein 
Beitrag zur Erreichung de« Sieges ge­
leistet 

1000 GetolgschaftsklditB bei itr 
Reichsbahn. Die Aufgab«, der Gefolg­
schaft «in warme« Mitlage««en zu ver­
abreichen itt hei der Rvichsbahn schwie­
riger zu lösen als in anderen Betrieben. 
Dennoch hat dl« Reichsbahn stindig da­
ran merbeitet das Nett Ihrer Betrieba-
und Werk«kUch«o tu arwaltero. Haut« 
hat dl« Ralcliabahn Abar 1000 B«trlebs-
kOchen. Datu komnMn aoch vi«]« KO-
chm in daa bes«tBt«n Oalgcbistan und 
ainlge hundert im Weelnn. Btvra dl« 
Hain« d«r gesamten 1lai«hsbQhB|«folg-
achaft BlBunt oaganwlrtla an dar Qa> 
m«inachait«verpileguag lall, dock ataM 
die Zahl d«r BdtöaUakan aoch atiadlf 
weiter an. Viel« Irocban bckOatlgaa 
täglich bt« «u 1000 G«folg«laiil«. 

Mrd«ffaaf dar S«Ua«ra«faaiacht Ü 
Balfariaa. Di« S«ld«nr«upentaclit ta Bul* 
gari«n aoll (f«a«tsailßig aaae Qrandla* 
gen «rhaltan. Dia Ragiarung l«l dar Mal« 
nung, daß dar Jlhrllch« Kokonartrag la 
Großbulgarlito «uf Ober vier Millionen 
kg geeteigert werden kOnnte gegen bis­
her nur drei Millionen kg. 

»LaaUaae« DarckdrtaaiM Britteck-
Weatlndleaa dar^ dl« USA. Bin Balaplal 
fQr dl« verschiedenartigen und tellwel«« 
raffinierten Methoden, mit denen die 
Amerikaner sich in angestammten briti­
schen Intereaeengebleten aimubreiten 
vereuchen, bietet die Gründung der 
»Anglo American Carlbbean Comaüa-
aloti«. DIaea brlttech-amarikanlack-kol* 
llndladi« Kommission sur PArd«ning d«t 
wirtechaftllclien BrechlieBung der Linder 
um das karibische Meer, Insbesondere 
Britiech-Westindiens, hielt soeben ihre 
4. Sitzung ab, «uf der bezeichnenderweise 
die Beschlüsse der von den USA Insze­
nierten Bmährungskonfereni von Hot 
Springs Im Vordergrunde stsnden. Die 
KommisiHon beschloß eingehende Unter­
suchungen agrarwirtschaftlicfier, Indu­
strieller und sozialer Art in den ksrihi-
sehen Lindern, wobei die britischen In­
seln m Wftstindien als wichtigste« 
Objekt dieser »Forschungen« bexelchnet 
wurden. Alle Anzeichen deuten darauf 
hin, daß dieee amerikanische Veran«ta]-
tung nichts anderes darstellt, als eine 
verifeinerte Einrichtung sur lautlosen 
Ausdehnung des USA-Binfluseee auf den 
britischen Besitzungen auf der westlidien 
Halbkugel. DeA auch die Holilnder bei 
dieser Gelegenheit mit daran glauben 
nOesen, erhöht ohne Zweifel den Wert, 
den man der Carlbbean Commission In 
Washington beimißt. 

Au U eif 

Mlterbelter SchÖnerers gestoiben. im 
Welser AUeribeim starb dieser Te^k dar 
pensionierte Fabrikdirektot Hena Koe-
biger im Alter von 8t Jahren. Äotbige', 
der Träger des Goldenen Ehrenieichena 
der NSDAp wir, «Ummt aus Tetiphen 
an der Elbe uad wurde noch in lengen 
Jahren ein bewlhrtei Mitarbeiter Georg 
Ritter von Scb&neferH, von dem er noch 
19 eigenhändig geschriehane Briefe auf-
bewehrte. Roebiger kam 1^27 nach Ob«r< 
donau und war ein Freund und Miter 
better des ersten Gauleiters Andrea« 
BoJek. 

Zwei SdiMer vermiBL Seit 14. Novam 
ber WM^n die beiden 14)ährlgen ScbQ 
ler Friedrich Berger und Bduard Meyi 
aus Um vermiflt. Sie dürften in der Uai-
gehung hemmvagieren, bHeben aber bis 
her trot« allen Nachforschungen der ^ 
lizei uneuffindber. > 

Mann «nd Pre« am gteldiea Tag ge­
storben. Bin eeltener Fall erei^ete sich 
dieser Tag# in Frvlstrits a, d. Geil. Dort 
Sterben en ein und demselben Tage ni«h 
einem «rbeitsrelchah Leben d«r Land¥Hrt 
ValertUh DramI und aeina Ehefrau. Via? 
Söhne atehaa cur Zeit im Palde. 

Mutter naBt« fir Ihr Ktad bBfien. Daß 
Bltem für den durch ihre Kinder verur 
sachten Schaden veraAtvrortllch sind, 
sumal wenn sie gewIseermaBen »mit­
schuldig« sind, mußte eine Prau aus dem 
Sauerland erfahreh, dia ihrem tiebeti-
jährigen Sohn eine Schachtet Streiehllbi 
ser Ausgehlndlgt hatte, damit er au) dbm 
Pelde »Bin Peuerchen machen« khnHe 
UnglQcklicherweise stand aber in der 
Nähe des »Feuerchen«« «ine -mU fOO 
Zentnara Stroh gefüllte Scheutie, die In 
Brand geriet und vAlllg eingeäschert 
wurde, hhin mußte die Mutter fleh vor 
Gericht Wegen fahrlässiger Btandtstil* 
tung varantwbrten, daa eine Gefäng)iis-
strafe von vier Moniten Aber eie ver 
klagte. 

Pftr mm RM Mllaaiaa ta der Uta-
Beabaha vergeaaea. Bin 6cbw«mi«g«a-
des Versehen pesslerl« einem Fahrge«! 
der Breslauar StraBenbadu. Br katte 
seine Aktentaach«, dar«« Inhalt «inen 
Wert von 300Q0 RM hatte und grdBten-
teil« aus Brillanten und Saphiren be-^ 
stend, die al« Rohmatarial lur H«rstal-' 
hing von Werkzeugen für die Nephrit-
Induatrie v«rw«nd«t werden sollt«h, im 
Wagen stehen gelassen. Die Tasche Ist 
bicher noch nicht abgegeben worden. 

Zwei Todesopfer darch Metkylalkohol. 
In der vergengenen Woche traf dar 33-
lihrig« VlastinUl Korcc aus Klattau in 
Pilsen einen unbekannten Mann, von 
dem er einige Flaschen Likör kaufte. 
Bine Flasche davon schickte er seinem 
Bruder nach Hau«. Am Samstag lud er 
seine beiden Kameraden Babka und Her* 
man aln, die er mit dem Likör ba1ri^ 
tele. Herman, dem der Alkohol alcht 
mundete, lehnte Ihn ab, während Bibka 
aihioe Gllachen davon auatrank, lald 
derAif wurde Ihm Obel. Am nächsten 
Tag erblindete er und verschied nach 
grofien Schmerzen. Auch der Bruder des 
K starb bald nach dem Genuß des Li­
körs. Durch die Obduktion wurde fest-

Jestellt, daß die beiden einer Methylel-
oholvergiftung erlegen waren. Dieler 

Pell möge als eindringliche Warnung 
dienen, von unbekannten Erzeugern »un­
ter Hend« alkoholische Getrinke tu 
kaufen. 

Wir hören im Rundfunk 
••lil«pii|H—I 1-a.lli Zm HStca ••-

kaltn. la—tli !• Wtffcarock II— 
ti.SOi KlahMf uatarhsNiaMM KMiart 11.31-ll.SSi 
D«> BtriaM Mir La|t. 15—IS: UiUrlnhuql alt 
bakanataa Kap«ll«o und Soliiltn. 16—Hi Opera-
aa^ Kontarikllnl«. I7,i5—IS.lOi Bunitr M«lodl«B-
rcigan. 1130—19i De» Z«itiplet|«l. t».tJ—l'.Mi 
Frontbaricita. 10.19—Iii KUvitrItontarl voa Mo-
itrt, Saraaada vaa Robert Votknann. 21—ti' 
>Lahao|ria< 3. Akt, Laitunl Rabari Ha^ar. 

Daalaaiw*aa4a»i tT.I»-lS.SOi CharaUal, Mo 
lart. BaaUtova«. 10,15—Iii »Uaba, gala Ba-
kaanta«, 4ar UstarkaHaagaaiaaik. II—Di »Maaik 
Nr 4tak<. 

Wir verdunkeln vom S. bis 11. 

Dezember von 16.48 bis 7 Uhr! 

J/raz/ ^Utta 
u n d  d e r  J ä g e r  

'Uonuni von kudolf HdtisBartucfi 

27. Fortsetzung 

Auch der giasweiße Apollo mit  ro­
ten Augen war da,  und Bläulinge und 
Sch^ichbrett ,  Trauermantel  und Aurora;  
al le,  sie al le seine Lieblinge aus der 
Knabeiizcit l  Und einen ganzen Tug 
Jegte er  sie und fing sie.  Da er  aber 
nicht  mehr 7U töten vermochte,  tat  er  
s ie in seine Büchse,  die neben dem gro­
ßen Deckel  ein Schieberchen hatte,  und 
war recht  selbstvergessen,  jung und 
Iroh.  

Spät  gegen Nachmittag erst  entsann 
er  sich des Heimwegs und hastete sehr,  
um noch ein wenig Nahrung zu be­
kommen, gegen das Schloß.  Aber seine 
Beine waren schon recht  schwachi es 
knicl( te ihm bergab immer öfter  In die 
Kniekehlen,  und einmal stolperte er  arg 
über eine Wurzel .  Weithin schlug die 
blecherne Trommel gegen den Feldstem 
am Wiest 'nwege,  so daß die große 
Klappe aufging.  

Ja,  da waren sie al le frei ,  swlne 
Schmetterl inge.  Wie ein Raketenbukett  
«l iegen sie empor und auseinander,  in 
d€!n buntMten Farben,  rot ,  gelb und 
weiß,  imd wippten in l ieblichster  Ver­
wirrung vor dffm blauen Herbsthimmel 
durcheinander,  bis  ein jeder seinen Weg 
fand.  

Doktor Urban aber stand In t iefer  Er­
griffenheit  da und wünschte Ihnen ge­
rührt  »gute Reise«.  

»Lebt wohl,  lebt  wohl al l  ihr  schönen,  
leichtsinnigen,  kurzlebigen,  bunten Ge­
schöpfe,  Lebt wohl,  seid gern und froh 
zur blauen Luft  entlassen.  Freut  euch 
des Lebens noch; diese Tage der Sonne 
sind ja so kurzi  Wie wenige von euch 
werden sicheren Schlupf für den Winter 
f inden und starr  an den Beinchen ab­
wärts  hängen,  bis  ihr  die ers ' te  Februar­
sonne erlebt!  Dann werdet  Ihr eine gnä­
dige Himmelsblüue beleben,  die ich 
nicht  mehr sehen kann.  Fliegt ,  f l iegt  
immerzu,  ihr  Leichten,  ihr  SchÖnenl« 

Und er  t j lng mit  lächelnden Trflnen 
nach Hause.  

So nahm Doktor Urban Abschied von 
dem geliebten Sonnenreiche dieser Erde.  

*  
Hannsen» Wege waren lange nicht  so 

l ieb und rein und schön.  Der Groll  über 
die slowenische Rechtspflege fraß ihm 
an der Seele.  Aber immer öfter  in die­
sen Tagen -dachte er  jetzt  wieder an 
Frau Utta und wie sie rot  geworden war,  
als  er  ihre Arme küßte,  Und daß sie ihn 
l iebte Aber die Unrast  schlug Ihre Wel­
len über dies weiche Gedenken und tr ieb 
ihn In den WÄldern umher.  

Lange hatte er  umsonst  gespäht und 
gelaiwcht und war schon müd« gewor­
den.  Vielleicht  hatte auch da« wilde Sau­
sen der Geschosse aus seiner Repotier-
büchse gewirkt  und Schrecken verbrei­
tet .  Er fand kein® Schlingen mehr und 
begegnete wenig verdichtigen Ge.stal ten 
Im Walde 

Eines Tages aber,  als  er  wieder nach 
der Höhe schri t t ,  war es ihm, als  hörte 
er  ein Schielchen neben sich Im Die '  cht .  
Cr brach dem unbestimmbaren Srhiürfnn 
nach,  suchte nach Trit tspuren und ge­

brochenen Asten, fand aber nichts. Als 
er auf den moosigen Waldweg turOck-
kam, «ah er Ihm lichter werdenden Bu­
chenwalde einen Rehbock langsam da­
hinziehen. War das der Schleicher ge­
wesen? Br hatte Seine neue Doppel­
büchse mit sich) da legt« er an, schofi, 
und der Rehbock toste In stürmischer 
Todosanget iwanzig Fluchten weit vom 
Wege ab, stürzte ins wirbelnde Dürrlaub 
und war still. 

Al>er in dieser Stille hörte Hanns ganz 
deutlich wieder hinten im Walde ein 
Brechen und Rascheln. Freiltchi «s 
konnte die Ricke sein, die, irgendwo In 
der NIhe verborgen, beim Bock« ge­
standen haben mußte und nun flüchtete. 
Aber kaum hatte Hanns die Arbeit des 
Aufbrechens, und Ausweidens beendet, 
da hörte er auch schon einen Schuß fal-
leni uud gar nicht ferne! Eine Viertel­
stunde weit höchster>s. Die helle Wu< 
drang ihm Ine Antlitz. Br wußte, daß der 
Jäger heute in einem anderen Revier­
teile war» es konnten nur Wilddiebe 
»ein. Und besinnungsloa nach der wie-
dergelarlenen Doppelbüchse greifend, ha­
stete er, geradewegs und durch dick und 
dünn dem Orte tu, wo, unten Im Graben, 
der Schuß gefallen war. Aber nur etwa 
hundert Sprünge weitj dann stutzte er. 
War Solche Frechheit denn möglich? In 
seiner NIhe am hellen Tage zu jagen, wo 
ihn doch sein Schuß verraten hattel 
Ja vielleicht gar, wo die Kerle ihn t>eob-
achtet hatten) denn jenes Schleichen 
seltwlrts im Holz« .,, Achl Br schrak 
zusammen. Ihm fiel ein Wilddiebaatreich 
ein, der anrierswo vor Jahren einmal 
an einem Förster versucht worden war, 
Sollten Ihrer zweie im Spiele sein, und 

der eine hatte ihn von der Beut« fort­
locken wollen? Dann hieß es behutsam 
sein. Lautlos birschte er bergauf und zu­
rück ,,, Dal Das I^erz schoß ihm bis in 
die Kehle vor Wut. Da kniete ein Mann 
gebückt über seinem Rehbock, hatte ei­
lig die Läufe zusammengeschnürt und 
wollte ihn eben aufnehmen. »SchuftI Ge­
wehr weg, Hände hochl« 

Aber der andere hatte den jungen 
Edelmann schon gehört. Wie ein Schat­
tenbild huschte er auf, hinter einen 
Baum, und krachend kreuzten sich zwei 
Schüsse. Der Baron halte um Haares­
breite am Kopfe des Mannes vorbeige­
schossen! manchmal ist die edle Kugel 
zum Nachteil. Die Schrotladung des 
Wilddiebes aber sauste, riß und knickte 
über Hannsens Kopf reichlich durch 
Äste und Laub. Zu hochl Dar Wilder er 
stand hinter einer Pkhte und lud, Hanns 
war ebenfalle durch einen Baum gedeckt 
und sah, wie der Gewehrlauf de« Geg­
ners sich senkte. Ihn suchte und be­
droht«. »O Kerl, du hast ausgespielt 
Wähnst dich hinter deinem Baume si­
cher und weißt nicht« von Qanzmantel-
geschosaen, die drei Schuh Plchtenhols 

latt durchschlagen!« In wilder Hast 
atte Heydenreich die Geschosse mit 

RIeispitze aus den Llufen gezogen und 
durch gepanzerte ersetzt, dann hob sich 
dag Rohrpaar, haftete einen Augen­
blick am Rande des Baumes, eine Hand­
breit von dort, wo der Plintenlauf her­
überlauerte — krachi das Holz splitterte. 
Noch ein Krach und zwischen beiden 
Schüssen schon gellendes Geheul und 
Wehklagen. Rechfshln flog Im Bogen die 
Flinte, iinkshln sank der Mann. »Hat's 
dich, du Schuft?« Und sprang in wilder 

Luet vorwärts, nach dam Geflllten hin. 
»Der junge Podgorscheggl Ah...« 

Unsäglicher Triumph flackerte in dem 
Jäger empor, als «r d«n tückischen Feind 
an der Erde sah. Der Wilddieb aber 
heulte laut vor Angst und Schmerz-
»Herr, Gnade, Herrl Nicht totstechen. 
Meine ganze Schulter ist hin. O Herr, 
ich muß sterben.« 

Hann« blieb stehen und hob die Mün 
dung seiner Büchse. »Zweimal hast du 
mich ermorden wollen, und Ich soll dich 
schonenf« 

»O Herr, diese Schmerzen. Ratten Sie 
mich und ich Schwöre bei meinem 
Schutipatron, daß ich nie mehr In d«n 
Wald nach Fleisch gehel« Und er wim 
merte grIBlIch. 

Hannsens Zorn war schon halb weg 
|in wenig bestürzt ging er auf den Wll 
derer zu, noch mißtrauisch Das Gewehr 
legt er weg, aber nicht das Jagdmesser. 
»Herr BaronI« schrie der Verwundete 
auf. 

•Wenn du keine Tücke Im Sinn hast 
will ich dir helfen.« 

»O Herr, o guter Herr.« 
Hanns schnitt dem Geflllten die Bluse 

an der Schulter auf und rlB das Hernd 
weg. Da sah es übel aus Beide Ge 
schösse hatten den Baum durchschla 
gen, und die mitgerissenen Splftter 
hatten eine große Hautwunde ver­
ursacht) doch die ging nicht tief 
Schlimmer war daß beide Schüsse 
fast an einer Slfclle die Schulter getrpf-
fen hatten, Hanns hob den Verwundeten 
empor, der vor Schmerzen laut schrie, 
und sah den Rücken an Gottiobt beide 
Kug»ln waren durchgeschlagen, und 
iwar glatt. Freilich gersd« b«lm GelenL, 
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STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

D«iin«rtt«0. 9 t)«iraib«r; IritiUffOhtttlio: 
scHUfCHiiN tük üNkIN (4 ftlldtn-
Opeffette Ib elnein Vo^splet und S Akten 
von l*etflr tClaua, Mtiiik voll Karl Hen^y 
duiheini. Bei)inn; '19.30 (ihr. ände; ilSO 
Uhr. I*relie f 

Freitag, 10. Defemberi  DBE WILDSCHÖTE. 
Opei in 3 Akten von Alberl  Lort t ing.  — 
GeschloRMne Vorilellunq für Deift-
•cnc Jug(>n<i, Riag II. Bnglnn'. 1Ö.3( 
Endai  12 Uhr Keia Karten verkauft 

VorVarkiui auBcr M o fl t • J tlflllcb f 
)1« aod vtm 19 bli Ii t^r M dir ttiM-

tarkaaa« tHtatarqaw« S 

UNTERSTEIRISCHE 
DCHTSPIELTHEATER 

T Amtliche 
BekanntrT^achungön 

MÄglÜWä^DN^ 

U R G - L I C H T S P I K L E  B 

^•rttur nif HMta Ii I* » !• « U»» .. ,  
Wim P1I« «IM 4a* Ub«a iM fcw4lwlei 
•pialirlin a«l||w« fibla d« ••rtitt« 

Stiinsuoht ohnt Rnd« (lafttitc) 
•II t7at»«rt« «ad 
N» «•III II Mtfel »«faltM*« 

ESPLANADE H*«to U If Jl Mi II «I Uli> 

Kdllegt kommt gtcloh! 
f« MfMMNIkM aslai U <*»»•• «Mi »lataMM 
PMtoff, M. SMuUf. 11. DMMik« tm Uli Ukf, 
•äwiUf II. DwMBber mm ta Uhr 4«r MlretiMflba 

Frttdtf Mild ICitfUggthiM 

Liohttp<»U KadttUiiitflittU 

D*UfflU|, 1. iHlMibM 
IIa niM haÄ dam •>rolf»fll(%«l 

Familie Schlmtk 
HaM Itthe Üaacfe und Gral« Wallaf. 
P«i ItfaaMM« alHll laaataMafll 
Dnaaatftai, I bMaMbai — aa M Ukr 
•a NaMd«ri «riitM« «Mitcaa* MltitMii 

HumpelitllMhen 
iMI MHIhat PfMiftklalf IrmlUfta 

B«f(»-LI«hliipMa call tSST""" 

Paaaüam. •. ItataailMt 
Dtt Pflntfitortfet 

•i« Mafia AMargad yart naaaat Itali«. 
Plr IfaaWfta ianlat>aal 

CUM 

DaaaariUt. •. 0«i«iakat 
Drh unhHmlfche Haus 

Mtalt» Pakar ••loia Jaan Tliila«. Ja«aa* ••aaar 
aSf lafaadirrka airk) lagHaMtai 

Tonllcbttpiete DtfUchM Haut 

LtUli 
MM tk pm, m (M. lifii» »• M»-

gjg jvte a sxrTS^jTift 
MttnchhaiJMfl 

M pttia im U<« mmrn «Mto ate 
POM. dto ia IB itan iiiittHai wtmm. M 4at 
faaill«*aia OaaikMk, dai «a Uf« aai Aala« Ikraa 
WlMMa l^akaM^ wJl «Ml iMk m[M vliadl 
MH Milkt AlMfa, IrfflNa Nmmt. IM wafMt, laa 
•«•t, ftraaMwallai a ». 
Ptr lafaMillrka alrkl laf^aatMl 

la •() II l/hr, 
nlHayt «nl «b Ii (Ihr 

Ktitaaaarvarktuf aa dar 
uad Moiitaa •(> II l/hr, Soitnttg vn 1A— 

noktftai Pratlaa, laiailafl 
16—l! tthf rot-

Toii*Liohttof*1« Stfidtthtit»r 
F c 11 a u 

Donnariluf, I D*iaaibar 
UM Warnai Madf lakl. Itani Itlkall Rtri Sckfta-
Mfk uad Irik frey In data laii«lnd«it (.«h^tiihlld 

Ff^'uleln 

L{aht«oUHh«ater Trifall 

Bti f. Daiambn — dar groflr (ila-Farbllla 

MünchhiiuMn 
alt Haat Alkari, Haai traaiawallci, Marina f. MI-
•ar. Kllba Haack Brlgllla Horaavi lUa Waiaar. 
Pardlnaod Marian uiw Mtiilk Gaori Haaatrirhal 
— Spiallaltunfi laaal a laky. 
Ptr Jagaadlirb* airbl lagalaiml 

DM Ckfef tW tlVlIvtrwaltUHg IM d«i Unlcrstelermarli. 
Dir Biouftraqte fUr Rmlhrung und LaHitwirtschtn. 

Beiuff von Giern 

ta der S6. und 8t, tulellunasperlode Werden In iet Utilir-
ileiermark für jeden Versoryungslierechtlqten auf den Ab­
schnitt A/56 der Relrhselerkflile 2 Eier ausgegeben. 

Die Ausy«be der E5ei erstreckt aich auf beide Ver-
korgungsabachnitte und erlolgt daher in der Zell Vom 15. D®-
zember I'i43 bis 9. .tänner 1944. Um einen Dot>pelbe7.ua xU 
varmalden, »Ind die Verteiler verpflichtet, den Abschnitt A'56, 
der an d«r Raichseierkarte verbleibt, zu antWertiti. 

D« «in Aufruf der Ab&rhnitte daa Rvaitilkchtlnci 8f der 
RftlchliUrkatlt nicht •rtnigt, Iii re« Abtrenitung dM 
B«lteUkth*1ii*« Sl durch die KlelnvArUllir ibtuMhM. 

Dlt für dl« Aukgah« an die VtrbrtouelMr 9l«r-
•k*naM Wfrrden dan Kl«lnvart«llarii iMCh Im Lhum (l«r 36. 
XtltwIttngkprlDde lur Varfflqting g«tt«11t wtrdtc. Ii 

gM Dr. AilBtr« 

DER lANTRAT DES KRElSBS atU, 
EruShniagtAiiK Abt. B. 

Umtauioh von Ltb«nefn!ttiiikiftefi In 

Rclic'* und Gaitstätftnmftrkeii 

Antriq* auf Umtauach von Lebennnlitdikarlta la R«il«-
und Gaatftättenmarken werden nur in begrQndeteo PA11«n, wl« 
t. B bei längeren Rete«n, Urlaubsuntrltt, ständiger Ver^rfl«-
guno In GaetatittM UfW berOrValphtlgt. 

All Unterlag« fflr die UmtauBrhberecbtlguag muft beliR 
Ernftbrungsamt B entweder ein Urlnub««<?hein. ein Dlenatrelse-
auftrag oder eine vom zuKt^ndigeH Dienatherrft auaneatallte 
Bearheinigung Uber d!e GnstAtAttenverpriequng de« Antrag-
<tell«ra vorgelegt werdan T4 

••triebe, wilrhe mehrere Claethvuaverpfleger beechRftl-
atn, nAgeti Samraelbeatlmtmmfien luaatellen und aAtntllcbe 
KertM mM einer etitatirerhMden Aufsiellung Vf>b ilnftr Nr-
*«• iMte«iach«ii laieen 

ciitl, de«) 4 Dezember INS. 
lA Auftrege; Rraal Schweicfch*r4i 

KLEINER 
ANZEIGER 

Zu verkaufen 

Rerbit fQp dis Otutithe Holl! Kreiti! 

SBürwitlUnfPr BllyUntersiiiw' 

VerordnunoB- und ümtiblart 
des Cheis dei llvliverwaMung le der 

Unleralelermerk 

Nr. 34 vom 3. Daaembar 1943 

I n h a l t -
Verordnung Uber die Regelung des Apo-
thekenwpstns in der Unter«teiermark vom 
21 Novembei 194.1 — Achte Bakanntme 
rhunq Übet die Erfasiung und Mueterunq 
für den Wohrdiennt und den Reirhaarbeita-
dient!  In der Untert leiprmark vom 2'S No­
vember 1^143 — Anordnung Über die Bin-
fübrung einer Rpitraqsordnung für Und- u. 
foretwirtarhnll l irhe Betriebe In der Untar-
stelenriiirk vom .10 November 1843 — Be-
kflnntmftrhiinn (Iber den Verluat  von 2 
Dien*i»aiiBW«»laeri  vom 2.1,  November 1943.  
— ErldR betrpffpnd Fortbildung der Lehrer 
•n HTiipt^rhii 'on vom 0 Novembar lf l43 —-
Erlafl  botrpffond f^nutichei  Leaeburh fl lr  
Mfli ipffcrhnlpn vom 10 Nnvemner IW4' '  
ErlnR hetrpffop' l  Rirhtl lnien für die Hin-
rlcbti ino iiTirl  RrwirtKrhafMing von Ärhul-
nSrten nn Volka und Mdiiptachulan vom 8 
Novpmbo' l'MI 
Elnaalprala 10 Rpf. 

RrhJlUMrk heim Vhalter de? 

Merhiirfai Varlega- u. Drurkeral-
Ge» mbH. Marburg'Dreu led-
gaaae 6 

be4 dat) (ie^rhartaatniien der »Marhurqei 
Zeltung« 

IN Clin Mirktplata I) (Pernrut V| 
IN RBTTAU Ungarlnrquaae Herr Georp 
Plrhlei u hei den «onallnan VerkaufaRtel len 
Reauqeprnlat Mnnetllrh RM I 3.1 (atata Im 

vnreii« »ahlbarl 

htm 

Aua terhnlirhen Orflndi« Wird die 
Ahzelgenennahne a'i 

freiiait, ifii ra. Ditinnecr I94S 
iul 12 Uhr miiiiiM mtcrlcti 

Drlsgende Todeaenzelgen werden euch 
weiterhin bla U Uhr enlg#q<*ngeiiem'' 
nen. 

m« Anialgenleitungilcr »MARBUtOlfl ZBITITNO« 

* Ii eloiMr Trauer fel>«o w4r b«keiMH, 
4eB «iiaer Innigatgeltebter Sohn 

Weldemer 
OkMfeltelte» aad Triger «m IK. D. D. 

im 33. Lebenajehra an den PnIgan einet Im Nord­
teil der Oatlront erlittenen actiweren Verwundung 
em fi Novbniber 1043 erlegen iat 

Clin, deh fl. Dexembei Iß43. 

rüANZ gTIPLOWSCHDK 
Verwaltun(j»«n(|eslolte«, Valer 

MATHILDE ITtPLOWSCHPK gob. IILATACIIER 
Mutter 84 

iX^ 
In Erwartung ainea glürklichen Wieder-
iHhena, erhielten wir die, tu< tma Ver-
wnndte, Freunde und Hpkannle noch un­
faßbare Nachrirht, dall unser hunensguter 
Sobr und Bruder 

Franz Toplak 
Orenedler 

nie mehr tu uns curückkehren wird. 
Im Alter von 19 Jahren hat er eeln Leben am 

14 September IP4.1 an der mittleren Ostfront ge­
opfert 

Wer unteren Sohn kannte, wird unseren groflen 
Böhmen veralehen, 

Ruhe lieber Sohn In fiemder Erde Unser grofiea 
Leid leget) wir in Gottea Hand Du wirat in unteren 
Henien weller leben 254 

Zwettendorf, Prauenberg, Marburg'Drau, Qantt, 
Wochau. Kötarh und Landorf, am fl Deremher 1943 

In tleler Trauer denken an aein fernea Grabt 
KonatanllB Tuplak, Valen Ellaebflh Topiek geb. 
Graarhitach, Mutteri Bieten, Bruder, sowie alle übri­

gen Verwandten und Bokannten. 

5 gute MMdrhenbUcher su ver-
kaulen. Adr. Verw. 

Bpelszimmerkredent um 33(1 
RM au verkaufen. Adr. in der 

Marburq/Drau. 240-3 
2u verkeuieni 1 Federbelteln-
sati mit klein. Fehler, SO RM| 
1 Rporl.kinderwaqen, 60 RM| 1 
Tltch, i|aalrichen, 35 RM. Adr, 
^ dlf_yi<Wj V>l-3 
Rabe Heae« •• Terkaufea An-
lulr. bei Kurtik l«i (leachlft. 
Mfthlgietf A 256-3 
HafTmentke vua üKl RM av ver-
klulen. WDdleehak, Unterweis 
^TOffer^ J9-3 
HollfinAlgche lllumenxwiebel: 

Tulpen, Narclaaen und HyarJn-
then In vielen Sorten einge­
langt bei llumen-WelUr, Mar* 
bürg, Herrtngaue 28. 188-3 

\ Mar lltere Zugeler^, fflr die 
Ebene noch jut brauchbat, zu 
verkaufen. Ansufracjen Telefon 
21-51 22.^3 

Tebnknnm'en nehal vollstÄndi 
qe» Anlelfimn Aiteaaat und 
Behflndtuna sofort lieferbar 
Pin Sortl-npot 4 
me Ve'-sand — ItTna? Medwed 
Veikeriftarkl (Kirnten), 181-.1 

Wischer, gdlraurhter TlarlT, 
IlOjrRA em, II RM. und divern« 
fahr aitderrahmen, 1—• RM, 
Iw verkaufen. TeqeltlHiffatrAAe 
41. fiaehlertl. 3M-3 

Nett«« Frlulein sucht möblier­
tes Zimmer, Kdbinett od. Schlnf-
Itelie bei alleanstehender Prau. 
Zuir.hr unter »Eigene Bettwi-
irbe* an die 
itiche 2—3 Schlafplätze fär so­
lide, anatlndige Arbeiter. Firma 
Aiitnn Birgmayei, Marburg, 
Tegplthoffstrafte 74. 2äR-B 

Buche einfache« mftbl. Zimmer 
übet die Wintbrr.eit *u mieten, 
elg BeKwflsrbe vorhanden. — 
Zuscbr unt »Clpometer«. a. d. 
*M Z.«, Marburg/Dl. 93-8 

Wrth f* t« n*ich 

4-Zlminerwohnuna mit Bad in 
Clin, gegen 2 ^-Zimmerwoh-
nung In Grai tu teutchen. Zu-
erhrlften imter »Badt ae die 
»M. Z.a, ClIH 70-t 

Onterrfoht 

Burhhellung, StenogrephI«, Ma-
iclitnenirbrelben, Rechtechrei­
ben. Kurl- u. Rltifehinterrlrhl. 
HandelaachulB Kowatach, Mar­
burg, Herrengasae 48, Marbuio 
(Drau] 192-10 
iTnterrlcht fflr alle SchÖler und 
Schülerinnen In Deutsch, Fran­
zösisch, Englisch, fflr Anfän­
ger in Latein und Mathematik 
— auch Aber die Welhnnrhta-
ferlen. Herbert FInze. Marburg-
Drau, Schönererstraße 19-1, 

He(rat 

Tausche Dameri-Frazisionsuhr 
mit 15 Rubin., Srhweirer Falirl-
kat, gegen gute, brauehbare 
Srhreibmasrhia«. Adr. in der 
Verw. der »M Z.», Marbuig-
Drau 269-14 

Llchlpausen, VervlelfÄltlgunqen 
von Mnüchlnpnsrbrift und No­
ten liefert iHich H. Kowatach, 
MprrpnriHSRP 4fi Marburq-Di au, 

IHlMjl 

iauarhe ein i'aar tadellose 
braune DHnipnbnlbsrhuhp, Or, 
.17 um ebpnflnlrhe eine Num­
mer größpi, inlpr qeaen Gl«-
schuhe MriiRr ?^hpck^im, gut 
Hihulten, fiir Oi .19. Adrpsae in 
der »M. Z.«, Marburg-Dr»tu, 

_ 287jj4 
ilnen ^rthtetnsati und einen 
Ofen tauscht für Damenfahr-
rad Adr In der »M Z,«, Mar-
burg-Drsu 171-14 

Tausche Gniserer Nr l1 gegen 
Nr 39. Flrirlant#rhit*ch Thesen, 
S!ent> ledqasse 34, Mar^tirg-
Drsu 275-14 

7w Iramen i^aaticbl 

TItcheperherd dringend lU kau­
fen gesucht Podwomik, Cllll, 
Weikschiili — ZinkhIUte. 
Kaufe Bell ttvil Matratien. An-
•chrift In der »M. Marburg-
Dreu. 278 4 

Stallen jlnauoha 

Drei (unge, Intelllqente, einsa­
me Midchen [dunkelblond, hrO-
nett und irhwarr) wünschen 
mit ebentolchen Herren ru kor­
respondieren Lichtbild erw. 
Zuschrift, an die tM Z.«, unl 
»DrelmÄdelhaua«, Marbiirn'Dr 

21.1-12 

Funde - V<>Tl«ple 

EeMl«lkrcll) gute Maachin-
ichreiberin. In Handel (Kauf-
ninniarhi langjährige Praxti, 
sucht entepreciieude Stelle. An-
triye unter aVerläßlich« an die 
aM. Z.«, Mdiburg-Drau 207-5 

' Bin fleiniqer und tüchtiger 
WIneer und euche Stelle für 
mich und meine Fi au in klei­
nerer Winreroli nehme »le auch 
In Pacht Zutchr. unter »Wln-
ler« an die *M. Z.«, Mart>ura 

3M-I (Dreu). 
P«fteloi '«ftkloBlenet Ihepeat, bewea-
dert eucb im Oartf-n^u, euckt 
Stelle ala HettsmHster la Mer 
bürg oder Uragettung mit tofor-
tlgem Antritt. Berlint|ungi ge­
sund« Wohnung Antrftg« ek 
die »M Z.i unter »lOOKt 2Tl-f 

Oflana Stallen 
I Var ElnaUlluag fon 
I auß dia ZiiilKBifeung 
I Arbfit «ainlsf aing 

'Oti <rb«ilshrl'laa I 
ng dai ziiM inriigan I 
ngpholl Mardcn { 

Dunkelbraune Brleltasrbe mit 
verschied. Relchsm«rksrheiner 
— Ineqesamt 1120 RM — auf 
dem Weqe von Türharn bis 
CilH oder in unmittelbarer 
Nähe vom Cilller Maglstrat«-
gebÄude verloren. Ehrl. Finder 
mftge dieselbe qeq Belohnung 
abqeben bei der »M Z«, Cilli, 
Marktplatz. 7fl-l1 
Deuterher Hrhnierhiind (Marke 
Mnrbuiq Nr 323) entlaiifpn — 
Abru^geben neuen gute Reloh 
nung' Goethestrafte llj Tür HU 
Rnte (leldleachn m Inhalt über 
70 RM und «Ine Zulatsunaa-
marke ffti Peldpnitpaket. auf 
der TücherTMtreBe verloren. 
Ehrlltk«r Finder irtrd get)eten, 
eelbe «eqen qnte Belohnung 
lurBckr-ueretatten Adr In der 
nnnr hRfttttalle der aM Z« — 
Clin. 81-13 

IKIchstc Ziüliunq 
KIhsk«» 

der 10. Dentachen 
Reich slofferlc 

em 

10. und 11. Dezember 
Erneuern Sir r«cht-

zelti< Ihre Lose! 

W E S I A C K  
Sfeatl Lotrerle-Klnnehme 

Mnrliur»} I lerrrtiönaee 
) 

jMimtuc im 

'mndiiUuidteattk: 
fSflitdir »fio'llfnr flilphotralin-
'Viiifiinii 9* Dil mcti tum iümi-
tihfin tüiiH'irn ^'rlirr al# nion 
^llrtllt,ll1 mnHill trn !l rnnfhfil"nll 
nrli'i.il Viuii abPf riii IM» anflr' 
It itirnfn 1'icfiiiipfn niilbiiiiidirn, 

nnir nrtoull 

VerBrhipdaniMi 

h 
Vriilr iMiilifn rrlllu* 
urMirilrl irrrtrn, Hiidt 

Siffifioscatm» 

Ĵ MeUen 
titiui mdl au(h iu Itiirt Orrfirllnna 
kirl evIiU (iktaii'lil ni<r« iki 
batiid) kanbfli '  • »n 

!tac4>Ut .jfiaci JUhU! 

C»ri ß^hi»r Kaaafana, 
rtbrik pharm PrtpBrain. 

Tieferschüttert und achmenerfüllt geben wir die 
traurige Nachricht, daB untere ireubetorgte, hereenagule 
Mutter, Bchwieger- und Grofimutter, SchweeUkr und 
Tente, Freu 

Kathi Schmautz «eb. Hlebetz 
Kaufmennawllwe 

am Dienstag, den 7 Dezember IB43, im 60, Lebentjehre, 
nach kureem Leiden ihre gütigen Augen fOr Immer 
geechlotten hei 

Dat Begrlbnls der teuren Verblichenen findet Frei­
tag, den 10, Deaember, um 10 Uhr rormlttea, vom Trauer-
heute eut itntt und wird hierauf auf dem Friedhofe 
In Reichenburg Im Pamlllengrabe sur ewigen Ruh« 
gebettet. 

R«lohenburg, St. Veit, SItak, den 8 Dezember 1943. 

In tiefer Trauer; 
Michael Schmauta, Sohni Anne Schmautz, Marl« Srhabatz 
geb. Schmautz und Paule Zudetmann, geb Schmauli, 
Töchter) Antonie Schaieutz geb. Saletel, Schwieger* 
tochteri Alolt SchabvU und Johenn Zudermann, Schwle-
uerafihnei Mtcheel Schmautz und Marlanne Scbebetz, 
ßnkelkinden Juael und Anton HIeheta, Brüderi Joaela 
Weaowlsrhek geb lllebata, Scbweatar, und eile übrigen 

Verwandten. 88 

Kanzleikrall, t'flcht., m Kennt­
nis der deiiterhen Korrespon­
denz und SthrHibnidschine, al-
leinstehnula Parson, wird so­
fort nufijeiionimen. Kost und 
Wohnung im Betriebe. Antr. 

i unter »Nr. 2000. an die Verw. 
[der »M Z«, Marbuiq/Drau 
I ^8 
Stenotypistin, gewandt, füi 
HalbfngB- oder Stundenhesch^f-
tigiing grsurlit Kanzlei der 
Rprhis«nw.^11e Dr. L Mühlelsen 
u Dr E Kiipntk, Mtirburg Di., 
CierichtshnlgdMa 14 H;i-8 

Buchhaltar-Bllenslit, mit Konten-
rahmen vertraut, in allen Kana-
leiarbeltan vereiert von mitt-
lerwn Industrielietrlab für den 
1, JAnner Iri44 gejincht. Antrü­
ge un'or »Ma>»chinenbuchhal-
tung« an die »M Z «, Marbuig 
Drau. 27fi 6 

Lehrtunge, 14—1.1 .Tahre alt, 
kräftig, deutachwprarhend, gu­
ter Rechner, wird sofort aufge­
nommen. Joh'inn Plorlanltsrh, 
Srhönsteln, IJiitertfelermarl' 

280-6, 
Braver, ehrlVher lehrjunge für j 

T.abensmlttelgeHchftft wird auf-1 
gannmman Fran? Pnwnden, 
Marburg-Drau, SrhlllPrstratte 14 

7« «nifffefi <«#«ncl»f 

Junge Graierln sucht drin-
genriit mAbliertes Zimmer Adr 
in der »M Z.«. Marburg-Dr 

Tauache llevlefbarmoHlka, 12 
BSMe, qeqen qutes Herrenfahr­
rad Antchr in der Verw de« 
Rlatl«t_ 261-14 
Kuh zum Schlachten wird qe 
oen Mtlrhkuh aptnnarht urd 
Aiifzflhhinq S Magyar, T »p-, 
sterstrnne 62. 360-14 

Tfinsrhe schöne braune Damen-
tporlsrhuhe Nr 16 geq Nr. 37 i 
Adr In der »M Z.i, M'"hura , 
(Drau) 31914 

Tauache tade'lnan HahnlMnle u. 
tadpll «lektr Korhar, 220 Volt, 
qeqen qui ertialtene Rockbiich-
•e oder Drillinq Antr unter |  
»IHn2t an die GearhAftHstelle ; 
der »M Z «, Cllli RO-K | 
Srhflner grauqrüner Stelrer- 1 
anrug fflr größeren, schlanken |  
Mann wird qpoen einen Rund i 

funkapparat oder Herrenfahrrad 
qetfluscht Anfufrnqen beim 
Mausmeiatar, Rurgplet? 2 Mar­
burg Dr,ju. 241-14 

Tausche erstkl RundfunbgerctI, 
Tplefunken, G'pirh>itr 6 Rfth-
r^n 220 Volt qeqen glaicbw 
P.UTidfunkTTlt WpchfiplstTim 
W Barth Marhiirq-Drau S'brt-
n^rerstyfie 21 II 194-14 
Gnfer, warmer Herrenwlnler-
manlel lu lauschen qegpn gut­
erhalten« modern« Kürhenkre 
den* Adr, In der »M Z " Mir-
hurg Drau 277-14 

Tausche eleVtr Büqeleisen für 
Puppenwag«rl Gnethestraßp ?0, 
I. Stock rechts. 268-14 

Tausrh« grofte Udem« Aktpn-
tasdie g«rTen Photostatlv An­
träge an die Verw der »M 7 • 
unter »Stativ«. 270-14 

leg'' 
n;r oot 

,!<»•.« •f"' 

3.14 • • • • 

1/» SPARSAr^ 
gebrniichan 

nli#i1 nur varb'nuc^an Äatoi-
aen Sia dla^«lo lail^am^f^ao 
Rat auch bai l^anu^ung dar 

U N D  

KHASANA 
KttrperptlagemllIaL 

Wir gttb«n die traurlga Kunde, daB untera Hebe 
Gatiln, Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
Freu 

Christine Runoaliliep ntb. Zaciiaria 
am Mittwoch, den 8. Dezember im Alter von 76 Jahren 
plötzlich von unt geschieden iat. 

Dia Einsegnung findat tm Freitag, den 10 De-
tember, um 15 Uhr, am Stldtltrhen Frladhof in Drau-
wellar tiatt, 

Grai, Marburg, Wien, den 8 Dezamber 1943, 

Die trauernden HIntarbllebeneni 

Johann Rungeldler, Galtet Hauptmann Dr. Randoll 
Bungaldler, dzt. Im Felde, DIpl.-Ing. Erwin Riingeldlar, 
Gefr DIpl.-Inf, Bruno Bungaldler, dzt Im Felde, 
Söhnet Elfrlede, Hilde, Waltraud, Srhwiegertörhtari 
Inge, Reiner, Harald, Relnherd und Norhert, Gnkel, 

im Namen allei übrigen Angehririgen. 282 

Für Flifle, df* viel 
lelaten inUeecn» ist 
rinflalrrnr-Rad eine Rrli^aung. 
L)*r iialdai an der Front 
hirauchl üallrat. Senden ^ia 
ilin daihalb dit äaliraf-Pak-
kunf, dl« üie il> und xu in 
Apoilitkan und I)rn){erien 
kiufrn k<^nnuii, 

Saltrat 

/ 
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Von der Sprache untersteirischer Bauern 
Deutsche Wörter in windischem Gewand 

Von allen Hil tsquellen füi  die Ge-
»chichtsforsrhunq ist  die Sprache eine 
der inteiessanlesten.  Die Sprache lebt ,  
entwickelt  s ich,  und oft  kann man nach 
einer gewissen Zeil  kaum noch den Ur-
»primrj  eines Wortes erkennen Die 
Sprachc eines Volkes gibl  zug.eich auch 
einen Hinweis au! sein Zusammenleben 
mit  anderen Völkern auf die Enl-
wickli inq seinei  Kultur und Zivil isat ion 

Aus Ausgrabungen,  al tun Schrif t­
stücken und geschichtl ichen Aufzeich 
nungen wissen wir,  daß die Unlersleier-
maric einst  von i l lyrisch-kelt isfhi 'n 
Stammen bosiedell  war,  die vielfach 
später  romanisiei l  wurden Übe dieses 
Land zogen dann die verschiedensten 
germanischen Stämme, nach ihnen ka­
men mongolische und mit  den Avaren 
die Slawen. In den Seilenfalern,  in den 
waldreichen und gebirgigen Gegenden,  
blieben jedoch alte S. t ten und Ge­
bräuche'  erhalfen und,  wenn man es er­
forschen könnte,  wahrscheinlich auch 
das Volk selber,  d^is früher dort  lebte 
und sich nur im Lüule der Jahrhun­
derle umwandeile 

Später  gehörte diis  Gebiet  ins große 
Fränkischen Reich,  unterstand direkt  den 
Bayern und wurde auch von dort  aus 
kult iviert  und kolonisiert .  Für die jahr­
hundertelange Zugehörigkeil  zum Deut­
schen Reich sind überall  Beweise zu 
f inden,  und so erhiel t  s ich auch Irn 
Dialekt  des Bauein ni  ini  h al tes deut  
aches Wort ,  Es ist  d. iher kein Zufall ,  daß 
der Unte steirer  so leicht  deuts '^h lernt ,  
denn v.ek deutsch" Wortp seinei  Mund­
art ,  die windische Gndungeri  haben,  auch ] 
durch spätere Laii tvers^ hi^l jung umge- '  
wandelt  wurden,  brriurht  er  nur auf 
Ihren ursprünglichen Kern zurückzu­
fuhren,  um sie zu wissen 

Sohr inte^r-^sanl  isl  der  Dialekt  des 
B.i!  hprer B uern,  der s, i i  h  s tark an den 
Kärntnci  D. t iekl  anlehnt und eine große 
Ver-" h ' fdenhoi '  von d'^m im Pettauer-
feld gctjr iMirhlif  h ' -n fHi;weist  

Da t dl  I Bduei. f l"r  • Pauer ( |ehlie-
ben der aul  '^"ineri '  Felde mit  den Babe« 
(Btiberi  Weiher)  se nen Argei  hat ,  
worüber -i i(  h  wiedi ' r  die Männer (»Latri« 
r-  Lotfer)  t reuen.  Mit  den Pferden wird 
gnmdsdtJ ' i -  h deutsch gesprochen.  Da 
gibt- ,  ein auf,  /nnik ( |ema Die« 
gil t  .  : | i••  h  nif  ht  füi  die Ochsen und 
Kuhe Wer vermulef h 'nter  hab heja 
dns d(t . : , rh>- n. iut)  her .  das soviel  he-
deu.i"  wi nach l inks Iso ncuh l inks 
qehi  n,  nachdem rli ' r  Führer l inks vom 
(i t ipdiin geht? Wenn der Mirte (piiab) 
t let!  A I l r . - i i  bek 'nimt d. is  Vieh auf der 

I  dih zu weifl .  : i ,  wird wohl kaum 
einei  u . ,snn.  d.  Ii  d if- '  Wort  auf das 
mit 'elh ' i i  i dr i i t^rlv l  ehdo'  zi ir»ick/u-
führen I .  und hedeii lel  wie un 

imfiel-  "itf i«--  I  . ind 
l- iushprr  Bauer)  

in der  Wald rjcht  
?<ifM ISärjel  mitg«^ 
hr  v. ' f 'den d 'e  ge 

P'  b- fPI ' . .  h-
n l ' t  diesf^n Urw.il  

s ta k Rä' ine daf^ 
einem Plnh nicht  
ICfwal^ 'n mcirhtic)!  

ai i t  seinei  Frau sehr gui  im Schpampel 
(Spannbett  zum Unterschied vom frü­
heren Strohlager) .  

Zu Hause schafft  die Bäuerin mit  ihren 
Mägden.  Sie wird auch in neuerer Zeit  
viel lach mit  »frawa« (Frau) angespro­
chen,  wie man früher nur die herrischen 
Leute t i tul ierte.  Während frühei  al le 
noch »Cokln« (Holzschuhe) trugen,  ha­
ben die meisten heute schon »puntschke« 
(Bundschuh) an.  Jede hat  ein »fir tuh« 
(Vortuch = Schürze).  Der Stolz einer je­
den Bäuerin isl  die »Speis« (Speisekam­
mer).  Im »Slibl« (Stübchen) wohnt meist  
de '  Altbauer im Ausgedinge.  

Sehr viel  Ärger hat  der Bauer mit  der 
»Reitung« (Rechnung Abrechnung),  
besonders wenn der »Schichtnar« (Tag-
löhner)  immer mehr verlangt und weni­
ger leistet  Viele wollen heute schon 
gar keine »Srhicht<'  mehr machen,  son­
dern arbeiten l ieber in der Industrie.  
Die Bäuerin dagegen hat  ihren Ärger 
mit  hübschen Mägden,  weil  dann nachts 
die Burschen spegat» (spähen,  spean-
zeln) kommen Renimmt »ich die Maid 

nicht so, wie es sich gehört, kommt sie 
in Verrul und es müßte ihr edgentlich 
»schpat« sein (Spott haben, sich schä­
men). Wie oft gebraucht man die Rede­
wendung mit »Kind und Kegel«, manche 
wissen auch, daß Kegel im alten deut­
schen Rechl das uneheliche Kind bedeu­
tete. Auch die Magd, die nicht standhaft 
geblieben ist, hat sich »skegala« (ein 
uneheliches Kind bekommen). Bin Bol- • 
zen heißt »zweck« und ist nichts |  
anderes als der mittelhochdeutsche 
Pflock inmitten der Zielscheibe »der ; 
Zweck«. Ja, es ist eine eigene »Schpra- j 
cha« (Sprache), die von den Bauern ge­
sprochen wird. Daß der »Britof« Fried- i 
hof heißt, ist leicht verständlich. Woher |  
jedoch der Ausdruck für Sarg »trugln« j 
kommt, ist weniger ra»ch erkennbar. Er 
hat den gleichen Stamm wie die deutsche 
»Truhe«. Laicht verständlich find auch 
»Fuatr« für Futter und »fuatrat« für füt­
tern. Baut man ein Haus, so braucht 
man dazu unbedingt »Schperouze« (Sperr­
hölzer). Um auf die Jagd zu gehen, muß 
mann ein »gwlr« (Gewehr) haben. Auch 

»Kchmauc<' (Schmalz) wird jedem Deut­
schen verstindlich sein. 

Die meisten Werkzeuge und Geräte, 
sowie Haushaltungssachen tragen un­
verändert die deutschen Nameo. Einige 
dagegen haben sich im Laufe der 
Zeit etwas gewandelt und sind schwerer 
zu erkennen. So heißt Schiebkarren 
auch Scheibtruge »schaitarga«. Das 
»Schuaschter« Schuster ist, »Schnidar« 
Schneider und »Bognar« Wagner, kann 
jeder leicht hören. 

Auf diese Weise lieBe sich ein ganzes 
Wörterbuch zusammenstellen, und man 
würde dabei auch viele Ausdrücke fin­
den, die heute im Deutschen überhaupt 
nicht mehr gebraucht werden. Es wäre 
für einen Sprachforscher lohnend, den 
Wörtern auf den Grund zu gehen, und 
man würde so aus dem Dialekt der von 
den untersteirischen Bauern gesprochen 
wird, den Einfluß ihres jahrhundertelan­
gen Zusammenlebens mit den Deutschen 
beweisen können. 

Das Register der »Wörter«, die voll­
kommen windisch klingen und doch deut­
schen Ursprungs sind, konnte hier nur 
angedeutet werden, und darüber hinaus 
gibt es sogar zahlreiche Satzwendungen, 
die gans aus dem Deutschen übernom­
men wurden Emit Migliltch 

Tokutomi, Japans erster Journalist 
25 000 Leitartikel aus einer Feder 

V\ »Min de \Virl  
tni' lU K;i' . b ' 
Wird \  o  . i l  'Pi  i l  ( '  
nonirtw-n und m '  
fal '  P '  l '  Uim; r- '  
K o\'( I v -rsi h; i 
r '  i :  f . iht  PS n(.= h 
rl : .  r- l- innp s-

qv. ' in k - inri  
N.ich f. ' 'HPi Arbe' ^rli dei  RaiiPi  

Rund 
Japan,  sei t  der Meij i-Restauration,  

kennt viele ungewöhnliche Männer,  ge­
walt ige Aufst iege einzelner auf al len 
Gebieten,  — Wehrmacht,  Wirtschaft ,  
Technik — und diese einzelnen kennt 
jedermann in Japan.  Es ist  wirklich das 
gesamte Volk vom Tenno bis zum letz­
ten Reisbauern und Fischer,  das hinter  
ihnen steht  

Einpi von diesen jedem Japaner ge­
läufigen Namen, einer dei  bekanntesten,  
ist  de.  Tokulomis,  des »Vaters des japa­
nischen Journalismus" und der neueren 
poli t ischen Gf^schichtsschreibung Toku­
tomi ist  dieser Tage achtzig Jahie al t  
geworden 

Tokutomi ist  hei  seinen hohen Jahren 
frisch und schaffensfroh wie je Er Ist  
imme'  noch tät ig,  wie er  da in einem 
Vororl  Tokios — umgeben von einer 
mächtigen Bücherei  — seine immer ak­
tuellen und mitreißenden Zei 'unnsuf-
sdt?r^ schreibt  voll  des '^ | )r i ihrndpn ge 
sfhli i lenen wissenden immer zukiinft-
wfi  senden Geistes Alle pan'  Tage er  
s the ni  einer seiner Leitar '  kel  in der 
woitverbre letcn Zeitung »Manichi« ' ,  
Dir>er jugendliche Greis gibt  die tref-
tendsten Kommentare /ur  Kriegslage 
l ind /M al len wesentl ichen poli t ischen 
f .reigni«sen Tokutomi war es d r sei t  
. If ihrzelinlen klai  den i inverme cll  ch^n 
Konll ikt  mit  dem .Anglo-Amer kanismus 
voraussah und — sagte der wieder und 
wipder sein dahin zie 'endes l '^teü be 
gnindele und unermüd 'ch '  ih um .1 <hi  
-^ein Volk geist ig vorbe-^e teie für die 
^^lfgaben GroR-Oslasiens Ke n Frem­
der käme niif  den f^ifd-nken daß diesp 
srharlen 7iir>'Tf"kend"n d 'hei  ab(>r vo'k®!-
tümlich und alUieme n verständlich ge-
haltnrien Aufsätze l ibe '  Fragen und ^uf-
Oftben dieser Zeit  von einem Achtzig­
jährigen her^ühron möchten 

Seit  vollen "^erh/in lahrer l iest  Japan 

Aeltestes Bild eines Fcrnro'irs 
Eine  deutscht  Veröf fentÜchung  aus  dem Jahre  1614  

Das 1. r .ihm'^ 'dt jvlo '-> Feinr ' ihi  Gali­
leis  aiu.  f ' tn f hrc li iO')  t ieHndei SM h 
bek. 'nnll ich im " lu-  u i / . i i  Flüren/  Für 
die ai»troiiom L,ch' ' ' ' i  Brni .  • h t i inq'n eigab 
Sit  h aber ha d na« h dei  qali le  - ,  hpn 
Konstruktion ein l l . i l ter ,  ein Siat iv 
für d.-- '  T? i r- .k ' ip . i  ler lai j  .  b is t ,  da - .»n^t  
die H mnin sko per irp Hfhwankenden 
zi t teaidcn r> ;nr  i iu bis  /ui  l  nki ' i int l ich 
keit h II- und hprtaii/li n oder aber, so 
fern die Hemde g|pirh/p!t ig /ur  Mut/ .e  
ein Fen-^t ' -= kreu/  o- er  '" ine Mauei um 
faßten ke ne Möglichkeit  b^-i tand.  Zeich-
.lunrj^^n i in Fernrohi anziif ;  r t iqeii  und 
das C; M hen'  fcstzi ihditen Man wird 
i lso >'hon bald daran gegangen iein 
die astronoiicx hl  • Fcrnr- . jhrp mit  " inem 
Stativ zu verschc-n Uie al te: ; '  Abbild ' ing 
eine», sol« bfn Ff "nrohre' die auf le. 

Well  exist iert ,  befindet  sich,  wie J ,  Clas-
sen in der Zeitschrif t  »Die Sterne« mit­
te  Ü in dem Ru( h von Chrislopl)  Se het-
ner,  das im Jahre 1614 m Ingolstadt  un­
ter  dem Titel  .Disguisi t iones Mathema-
tirae erschienen ist .  Der eigentl iche 
Verfasser desselben war He mich Locher,  
ein Scluiler  Schemers.  Das damals noch 
lerht  primitive Fernrohr isl  am unteren 
B ldrand einer dem Planeten Saturn ge 
widmeten Buchseite angebracht Das 
Fernrohr ist  dabei  auf einer noch primi­
t iveren Gabel gelagert  und auf den Sa- j 
turn gerichtet ,  den das Auge des Bcob- ; 
achters,  durch den Buchstaben A ange- i 
deutet ,  gerade betrachtet  Diese deutsche 
Zeichnung ist  somit  die äl teste auf uns 
gekommene Abbildung eines vollsländi 
Tf 'n astronomischen Fernrohre«;  

diese Artikel ,  die zu jeder Zeit  den i 
Glauben der Nation entflammten und den 
»Glauben an das Wunder« kündeten,  die 
Japans Volk zuliefst  seelisch und mate­
riel l  vorbereiten halfen auf seinen End- • 
Kampf und End-Sieg Soho Tokutomi |  
war und ist  erster  Lehrer seiner Nation t 
— ein Journalist wie er idealer nicht I 

zu denken wäre. j 
Der Tenno und damit  gcinz Japan ehr­

ten den Veteran der japanischen Presse 
mit  dem höchsten kulturel len Orden,  
und in der Verle hungsurkunde heißt  
es,  daß der Dienst  am Staate durch Ar­
t ikel  und Kommentare für die Krieg 
führung und dip kulturel le Geltung Ja 
pans ebenso bedeutungsvoll  sei  wie al le 
anderen Bemühungen etwa aul  poli t i -
tischem, wirtschaftlichem oder militari- j 
Bchcm Gebiete.  

Tukotomi hat  eine ganz eigenart ige 
und auch schon umfänglich ganz erstaun­
l iche Lebensarbeit  hinter  sich Von sei­
nem zwanzigsten bis  an sein >e hzigsfes 
Lehensjahr sf  hrieb er  täglich min' lestens 
einen umlassenden Zeitungsaufsatz,  spa­
ter  waien es immer noch mind^'slens 
zwei bis  drei  Pie.-senrl ikel  m der Wo­
che,  die er  vero.leiUlichte Eine eige-e 
Tukotomi-Bibliographie könnte deren 
etwa rund 25 (ioi)  jawoh fünfund­
zwanzig tausend'  — verzeichnen Neben 
diesen einzelnen Aiilsatzen hat  Tuko 
toni  außi-  dem zweihundert  Buchet  ge-
schiiel /cn '  Sie al le haben hohe Aulla­
gen,  eine Mill ion und mehr Stucke 
sind keine Sei  enheit  Sie dll« gehen 
vom Aktuellen aus.  sind in Geschi '"hte 
und Volkstum begründet  und erweisen 
sich als  ( lerai t  fesselnd geschrieben,  daß 
selbsl  Jugendliche und einfach Gebil­
dete sie mit  hohem GenuH lesen und 
verstehen.  

Da^ volkstümlichste Werk Soho Toku-
tom s aber ist  die »Neue Geschi hte 
Japans-,  die er  191fl  zu schieibeii  be­
gann und von der im Ma diese? Jahres 
der I?c1nd eisfhiei i  In den ersten 12 
Bänden behandelt  di^sp Geschichte d 'e  
äl teste und äl tere Zeit ,  doch ist  das 
Haupllhema die Zeit  des modernen Auf­
st iegs Japans M'e Gc sch ch sschre 
biinq T«)kutom 5, lenkt  d '  i i  Blick aul  die 
neue Zeit  und die nahende sichere Zu­
kunft ,  in dei  Japan seine Vormacht-
slel lung in Groft-Ostas en riusweisen und 
halfen wird Tokutomi weift  was aus dei  
al ten Zeit  echt  und lebendig gebliehen 
ist ,  was wiikt  in deii  unveränderl ichen 
Gründen lapan'schen Vorkstums Es ist  
zuerst  der Glaube,  von dem er ste*« aus­
geht.  in dem sich das staike jnprinische 
Volk immer wieder zt isammenf 'ndel  mit  
dem die Herzen geweckt wurden der 
ihnen immer Kraft  gehen wird 

In der Meij izei t  begann das »Wun­
der ,  der  stei le Aufst ieg zur Großmacht,  
zur Vormacht Ostasiens Diese Zeit  is t  
es  heute noch die das Lieblingsthema 

des Japaners in Geschichte, Literatur, 
Bühne und Film abgibt. Diese Zelt Ist 
dem Japaner »das Wunder« schlechthin, 
das immerwährende Rätsel trotz aller 
»Aufklärung«. Aua der Meijizeit her 
rührt die hohe Verheißung, der Grund 
aller Siegeszuversicht für Gegenwart 
und Zukunft. 

Soho Tokutomi. mit bedeutenden or­
ganisatorischen FShigkeiten begabt, 
hatte mit knapp 24 Jahren die Zeit­
schrift »Freund des Volkes« gegründet, 
schuf dann wenig später die durch 
Jahrzehnte führende konservativ-natio­
nale Zeitung »Kokumin«, die im letzten 
Winter im Zuge der Kriegsvereinfachung 
der Presse auch in Japan mit einem an­
deren großen Blatt zur »Tokio-Zeitung« 
zusammengelegt wurde. 

Tokutomi kennt die Welt, übet die er 
schreibt. Gegen Ende des vorigen Jahr­
hunderts bereiste er lange Europa und 
Amerika Die Eindrücke dieser Reisen 
hat er in vielen Reiseherichten und eini­
gen Büchern niedergelegt. 

Maniiiglach waren die Ehrungen von 
Kaiser und Volk, mit denen der große 
japanische Journalist in den Jahrzehn­
ten seines vergangenen Schaffens schon 
bedacht wurde. Bereals 1911 wurde er 
Mitglied des Oberhauses, wurde hervor­
ragendes Mitglied der Kaiserlichen Aka­
demie in Tokio und der Akademie der 
Schönen Künste, und bei seinem acht­
zigsten Geburtstage war alle« vertreten, 
was in Japan Namen und Rang hat 

Bei alledem aber bezeichnet Toku-
tcnni sich selbst bescheiden »nur« alt 
Journalist, als Erzieher seines Volkes 
zur Geschichtskenntnis und aktiver Po­
litik Kein Jüngerer auf seinem Gebiet 
reicht bis heute auch nur entfernt an 
die Leistungen dieses »Alten«i keiner 
kann auch nur einjn Bruchteil des Ein­
flusses Tokutomis für sich buchen To­
kutomi isl der Veteran und auch heute 
noch der aktuellste Leitartikler der 
wissendste Gesrhichtskenner Japans, 
dessen gewaltige einmalige Leistung 
bedeutungsvoll in die Geschichte der 
politischen Wirkung seines Volkes ein­
gehen wird, den jeder Japaner kennen 
wird, noch in entfernten Zeiten künfti­
ger erhabener Geschichte. 

Karl Mauitnej 

»Das kleine Weltgericht«, Schauspiel 
von Jakob Schaffner, hatte bei der Erst­
aufführung Im Staatstheater Karlsruhe 
in Anwesenhell des Dichters starken 
Erfolg 

Ein neues Schiller-Drama. Konrad 
Karkosch, der durch seine beiden Eichen-
dorff-Spi«le bekannt wurde, hat ein 
Drama in fünf Akten vollendet, das den 
Titel »Friedrich Schiller« trägt und die 
Höhepunkte aus dem Leben des Dichters, 
von der Uraufführung der »Räuber« bis 
zu «einem Tode umfaßt 

Deutsche Hockschuie stärker 
betacht bei Kriegsausbruch 
Anläßlich der Eröffnung des Deut 

sehen Wissenschaftlichen Instituts in 
Agram gab Ministerialdirektor Prof. Di 
Mentzel vom Reichserziehungsministe 
r ium einige aufschlußreiche Zahlet  
über den Besuch dei deutschen Hoch 
schulen im Kriege bekannt. Danach is 
die Zahl der Studierenden trotz de: 
Krieges im Sommersemester 1943 nocl 
um 25 V. H. höher gewesen als die ir 
Sommersemester 1939 vor Kriegsaus 
bruch. Einen nicht unerheblichen Ante 
an dieser Steigerung hat der Anstieg de 
Fiauenstudiums, der um 37 v H gc 
wachsen isl. Auch die Zahl dei Ausiän 
der, die als Studenten in Deutschland 
weilen, hat eine Erhöhung erfahren. Sic 
ist um 25 v H, größer als die Zahl de 
ausländischen Studierenden im letzte 
V ork riegssemester 

Billroth-Denkmal in Wien 
in nächster Zeit jährt sich zum :>v. 

Male der Todestag des großen Menschen-
Ireundes und Chirurj^en Theodor Billroth 
Aua diesem Anlaß hat die Wiener Akade­
mie für ärztliche Fortbildung die Abhal­
tung «inei Chirurgentages beschlossen 
Den Höhepunkt der Veranstaltung bildet 
die Festsitzung im Billroth-Haus. In einer 
Gedenkrede wird Universitätsprofessoi 
Dr. Sohönbauer den unvergeßlichen Arzt 
all Menschen und Chiruriien würdigen 
Mit der Enthüllung eines Denkmals im 
Hof des Wiener allgemeinen Kranken­
hauses wird der Billroth-Tag der Wiener 
Akademie für ärstliche Fortbildung seinen 
Abschluß finden. 

Ludwig Hölscher in Bukarest 
Im letzten Symphoniekonzert der Bu 

karester Philharmoniker unter George 
Enescu wirkte der deutsche Cellist Lud­
wig Hölscher als Solist mit, der außer­
dem in der rumänischen Hauptstadt 
einen eigenen Abend gab. An Haydns 
D-dur-Konzert gefiel vor allem der 
schöne, seelenvolle Ton, während in der 
Cello-Sonate von Brahms namentlich 
die dramatische Gesamtgestaltung beein­
druckte. Bachs Solosuite C-dur, bei stren­
ger Beachtung des Stils hervorragend in 
ihrer herrlichen Schönheit gestaltet, die 
klangvolle e-moll-Sonate von Chopin, in 
der das pianistische Können des Beglei­
ters Hans Martin Theopold besonders 
hervortrat, sowie kleinere Stücke ver­
vollständigten das Programm. Beide Kon­
zerte, die jedesmal vor vollem Haus statt­
fanden, haben auch in der rumänischen 
Öffentlichkeit aufrichtige Anerkennung 
gefunden Alfred Cntilin 

Mascagni 80 Jahre 
Pietro Mascagani, der in Deutschland 

hauptsächlich dil^h seine Oper »Caval-
leria rusticana« bekannt wurde, bat am 
7 Deeember sein 80. Lebensjahr vollen­
det. In Italien wurde dem 80jährigen zu 
seinem Jubellag größte Verehrung ent­
gegengebracht. Man bewundert die Viel-
•eitigkeit des Meisters, der acht Jahre 
vor Debussy in se4ner Oper »Iris« die 
hexatonale Tonleiter zur Anwendung 
brachte, in »Isabeau« farbensprühendster 
intrachromatik huldigte, um in seinem 
Werk »Lodoletta« zur reinen diatoni­
schen Tonleiter zurflckzukehren Nicht 
weniger vielseitig war seinp Begabung 
auf dem Gebiet der Orchesterleitung Es 
gelang Mascagni, sich als Dirigent durch­
zusetzen, als das italienifche Konzert­
leben von Namen größter Berühmtheit 
beherrscht war. Einzigartig in der Ge­
schichte des italienischen Opernwesens 
war Mascagnis Dirigententätigkeit in der 
Spielzeit 1909—1910 an der römischen 
Oper Mascagni dirigierte damals sämf 
liehe im Repertoire stehenden Werke 
und sicherte damit dem Opernhaus eine 
für damalige Zeiten sehr benchtlichp 
Einnahme. Heute arbeitet der HOjährigr 
— wie Verdi an seinen »Pezzi Sacri« — 
zum AbechluB seines kompositorischon 
Schaffens an einem Hymnus 

Herbert Lorer^z 

Von der finnischen Schriftstellerin 
Elsa Heporauta erscheint  demnächst  im 
Paul List-Verlag,  Leipzig,  von Agne* 
Müller-Brockhusen ins Deutscho t ibei  
t ragen der Roman »Auf der Handfläche 
Gottes.« Der Roman spiel t  auf einer In 
sei  nahe der nissischen Grenze 

Das Wunder 
Von A. Bang 

Salt» iht  aus df ' i  Hrcnuli-  beiinqi  ki 'hi  t  
und glaubt,  mit  d.  i u l  is ib.  n • .owan-
dung auch al le V\ if i lu-u de-,  VxesitMis 
rr i lgptjrd( hf /u fi  . lü.n h ' -rum cjiarni  es  
ihn,  daß im Dorl  nur • reddin 
Weisheit  ((i  pr ip-  ' i i  wiid 

Die Maiiuer sind , ;u:  di-ni  gioi  ^ n  Platz 
vor der Mt>S( ht  e  er  a ni-dt ,  da sagt  
Salo:  Wenn du wci;  i) i  '  Na^red-
dln,  dann kaii i is l  du ( jewul auch Wun­
der wirken 

• ViPllfK hl  kann »h luih da» sagt  
Nrtsrpddin 

Sn fu '  .  vprlang s. ifo lasth und dit .  
andern Männer ruiei i  im < hör »Ja ja,  
wirke ein Wundei.  Nasroddin.  

Na-> eddin laßt  > ( : f i  laiKji '  bi t ten Li 
' sfrr i tht  einen w-mI^pm Barl  und d^nkt 
nach Ua sieht  f i  d«n Kadi t les Wt'( |e^ 
komnvn. 

,  N' isrf 'dd.i i  crhebi  sah -.(ehl  dem Kadi 
entgegen,  vi-rbeu(if  . ich und spricht:  •(> 
Hf 'rr  di( .  Leut» verlangen,  uh soll  ein 
Wunder wirken Ich bin bereit  e-  /u tun,  
wunn du zuf)e( |e; i  sein wil lst . '  

Out,  ich bleibe , iaqtp der Kadi nach 
kurzn öb>;rN MUiiq denn ei  kann den 
Nasreddin wohl lfv<leii  und ist  neugic 
rig w is  der 's .  h< Im wiedn ausgehet  kl  
hat .  

Nti ' . r '^r ldin Ii  ,»1)1 von irf i^ndwi ei  
nen hf iüf-ini 'n . -- 'uhi  h(!rbei  r  e i l t  ihn im 
Srhfi t 'en pin* , r^lb. i i inips auf und hit let  
den Kadi Platz /n nehmen 

Der Kfldi  tut  o-.  und fl ie  Leule drangen 
sich um Nasri iddin und sind st i l l  vor Ei 
Wartung 

Carl /  hinten,  wo man beinahe nicht .s  
mehr sehen kann von dem Treiben um 
NasrtMldin,  s ieht  Durjan.  

Ihn verachten die Männer,  die Kinder 
veisfiot ten ihn,  und die Weiber schimp­
fen hinter  ihm her,  weil  er  gegen sie 
die Zunge herausstreckt .  

An ihn wendet sich Nasreddin.  

»Durjdii  .  ruft  er  mit  lauter  Stimme, 
»komm her zu mir.« 

Der Gerulene kommt,  denn Nasreddin 
ist  der einzige der immet gut  nri i l  ihm 
redet .  

»Durjan>'  sagl  Nasreddin,  »geh zum 
Kadi,  sage ihm: Kadi,  erhebe dich ich 
wil l  mich aut  deinen Platz setzen.« 

Durjan blickt  den Nasreddin erschrok-
ken an,  dann sieht  er  auf den Kadi und 
der viel leuht ahnt er  schon,  was 
Nasreddin im Sinn hat  - dei  Kadi lä-
'  helt .  

'Geh beliehlt  Nasreddin noch ein­
mal.  

Lind weil  seine Stimme streng klingt ,  
und weil  der Kadi lächelt ,  tut  Durjan,  
was Nd;. ieddin ihn geheißen 

Der Kadi erhebt sich siel l l  s ich neben 
Nasreddin und Durjan setzt  s ich in den 
bequemen Stuhl unlei  dem Ölbaum-
Und wei? keine Weibr-r  zugegen sind,  
streckt  ei  den Männern die ihn verach­
ten,  di i  Zunge heraus 

Nasr- 'ddin reibt  s ich vergnüql diV 
l iandp macht eine Verbpiigiinq vor dem 
Kadi und 5» hickt  sich zum Gehen an 

»Hall  , schreit  S ifo -Wo isi  das Wun­
der? Willst  du uns betrugen?-

• Dar. Wunder das Wunder < hreien 
die andern 

»Das Wunder?« fragt  Nasreddin und 

Kc^^entau 
Am Fenster sitze ich allein 
Der Regen spinnt den Mnrf^en ein 

Er spinnt ihn ein in grauen Flor 
und hängt ihn immer dichter vor. 

Bis daß ich selbst mH See! und Sinn 
vom grauen Flor umsponnen bin, 

und weiß nicht Zeit  und weiß nicht Ort.  
Und wie im Netze trägt'i  mich fort 

Hermann Claudius 

reißt  seine Augen weit  auf.  »Ja,  seid Ihr 
nicht  soeben alle Zeugen des Wunders 
gewesen?«'  

»Wir? Wieso? Warum? Wo?« rufen die 
Männer durcheinander 

»Nun, habt  ihr  nicht  gesehen,  wie dei  
reiche Kadi dem armen Durjan seinen 
bequemen Platz überlassen hat? Und 
warum hat  er  das getan? Weil  Durjan 
es so gewoll t  hat  Versuche doch einer 
von euch ein Gleiche« vom Kadi zu be­
gehren Vielleicht  du,  Safo? Dann wirst  
du al lerdings noch ein anderes Wunder 
erleben,  denke ich.« 

»Das denke ich auch- sag! der Kadi 
und entfernt  sich laut  lachend 

O, diese Weiber) 
Von Josef Friedrich Perkonlq 

Oljevan kennt die Adria wie sainen 
Hospnsark,  und von den fremden Län­
dern,  großen Meeren unrl  farbigen Men­
srhen kann ihm auch keiner etwa* vor­
lügen,  er  hat  al les selber gesehen Er 

hat Gold gegraben und Neger vurkauft, 
er hat Watfische gefangen und den Zahn 
von Elefanten auf seinen Schultern ge­
tragen. Er hat. . . weiß der Teufe], was 
er alles noch getan hat. In allen Häfen 
von Susak droben bis hinunter nach Ko-
tor war er bekannt wie das schlechte 
Geld. Uberall erzählen sie noch heute 
von ihm, dem wilden, herrlichen Oljevan. 
Hier hat er drei oder vier Weiber auf 
einmal sitzen lassen, dort hat er einem 
die Rippen gebrochen, hier hat er in 
einier kurzen Nacht allein ein kleine« 
Faß Wein ausgetrunken, von dem schwe­
ren, wohlgeratenen des Jahres soun<lso, 
dort hatte er in einem greulichen Sturm, 
wi« ihn die ältesten Leute nicht erlebt 
hatten, ohne Hilfe die Segel seine« 
Schiffes eingeholt und es gerettet Zu­
letzt hat er die Schiffe gewechselt wie 
die Bräute. Nirgends hat er Ruhe gehabt, 
der Teufel ist in den Steuermann gefah­
ren. Man glaubt in droben in Sibenlk, 
und ei taucht plötzlich mit einem Fracht­
dampfer drnnten in der Bocche aufi er 
soll, dem Gerede nach, eigentlich in Du-
brovnik sein, und er fährt mit dem »Da­
niel Ernö« zwischen Ancona und Fiume. 
Und plötzlich ist er aus der Adria ver­
schwunden, als ob ihn das Meei ge­
schluckt hätte Haben ihn die Gendarmen 
gefangen, well er in einem Hafenort wie­
der einem die Knochen im Leib zer­
schlagen hat — bei so einem Raufbold 
ist es sehr wahrscheinlich, und seine 
Freunde glauben zuerst daran, warum 
sollten sie es auch nicht glauben, sie 
kennen Ihn doch von anderen Anlässen 
her, kennen Ihn gut 

Also, die Freunde d«»s Oljevan glauben 
einige Zeit lang, daß er irgendwo hinter 
Glttsrn sitzt, aber dann dauert es doch 

zu lange,  er  kommt nicht  zurück,  er  isi  
wohl wieder über ein großes Meer hm 
gefahren.  Er möchte viel leicht  wiede'  
Gold graben und Neger verkaufen,  er  
möchte wieder Indianer sehen Keinen 
Laut mehr hört  man von ihm Hol ihn 
der Teufeil  Der wird es «ich f>hnehiT 
nicht  zweimal heißen lassenl  

Aber auf einmal redet  es sich herum 
der Oljevan ist  nicht  eingesperrt ,  er  isi  
nicht  über das Meer gefahren Der Olje 
van hat  geheiratet  und ist  Krämer aut  
Lopug geworden Große Schiffe halter  
dort  nicht ,  damals ist  ein klainei  Damp 
fer  nur zweimal in der Woche hinge 
kommen, und ein Matrose hat  den Olje 
van von Bord aus erkannt Die es zi iers '  
hören,  lachen dem, der es sogar beschwn 
ren wili ,  in« Gesicht .  !>t  Oljevan unf!  
ein Krämer,  der Oljevan und heiraten^ 
Die Großmutter  des Teufel« ist  für  sc 
einen wilden Kerl  noch zu sanft  Dorh e 
wiederholt  s ich das Gerücht;  mehrert  
erblicken Ihn vom Schifte aus wahrha'  
t ig:  Oljevan lebt  auf Lopug 

Ein Neugieriger,  der sich (Jewißhe 
verschaffen möchte,  fährt  zt ir  In«el  hir  
der gottverlas«e.nen Insel  heute nocl  
hört  dort  die Welt  auf wie öde un 
langweilig muß es erst damals gpwesei 
sein — und da stehf wirklich der Oljf-
van im Kaufladen,  inmitten seiner r ie 
chenden und st inkenden Sachen elwa^ 
verieqen aber doch würdig mit  «einr^i  
gewalt igen Brust ,  in einem remen Hemd 
gewaschen,  rasiert ,  kaum mehr zu erken 
nen,  In al lem dem Meer® untreu gewor 
den.  Pfui  Teufel ,  ein nobler Herr ,  dei  
sich mit  einer wohlriechenden Seife 
wäscht keinen Schnaps mehr tr inkt  und 
von seinen wilden Matrosenzeiten nichts 
mehr wissen will l  


